38. Jahrgang. 


Danziger 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


(Auflage über 10 000.) 


Nr. 21235. 


Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königs- 
berg überſendet uns den Wortlaut einer unter 
dem 4. März d. J. an den Herrn Reichskanzler ge- 
richteten Eingabe, welche auf die gefährlichen 
Wirkungen des Antrages Kanitz und die durch 
denſelben ſchon jetzt hervorgerufene Beunruhigung 
hinweiſt. Der eigentliche Tenor der Vorſtellung 
lautet: 

„Als vor Jahresfriſt der Antrag Kanitz zuerſt 
auftauchte, wurde ihm wegen feiner Ungeheuer 
lichkeit faſt nirgend eine ernſte Beachtung ge- 
ſchenkt. Man durfte hoffen, auch die landwirth⸗ 
ſchaftlicen Kreiſe würden der Erkenntniß ſich 
nicht verſchließen, daß er unausführbar und un- 
geeignet ſei, das geſammte wirthſchaftliche Leben 
Deutſchlands zu untergraben. Dieſe Erwartung 
hat ſich leider nicht erfüllt. Lauter denn je ver- 
langen die Wortführer namentlich der oſtelbiſchen 
Landwirthſchaft ſeine Durchführung; immer nach- 
haltiger werden mit dieſem Project weite 
Schichten der landwirtyſchaftlichen Bevölkerung 


aufgewühlt; fort und fort wird verkündet, es 


handle ſich um das einzige Mittel, um die 
deutſche Landwirthſchaft vor dem Untergange zu 
retten. Nachgerade hat ſich deshalb der übrigen 
Berufsſtände eine ernſtliche Beunruhigung um 
ſo mehr bemächtigt, als bisher regierungsſeitig 
jener Antrag nicht klar und beſtimmt als un- 
möglich zurückgewieſen, 


Unter dieſen Umſtänden halten wir es für unſere 
unabweisbare Pflicht, unter Hinweis auf die 
unheilvollen Folgen, welche die Annahme des 
Antrages Kanitz haben müßte, Euer Durchlaucht 
auf das dringendſte zu bitten, dur 


ruhigung zu ſchaffen. 


Wohl iſt der Nachweis jener Folgen in gewiſſer 


Hinſicht erſchwert durch den Umſtand, daß der 
Antrag Kanitz mehrfachen Kenderungen 


Der Gr 


nicht vorliegt. dgedanne dieſes agrari- 


Verbrauch im Zollgebiet ö 
Betreides ausſchließlich für 


(nach der Formulirung der freien wirthſchaftlichen 


Durchſchnittspreiſen der Periode 1850 —1890 be- 
— fo lange hierdurch die Einkaufs- 
preiſe gedeckt ſind, während bei höheren Ein- 
Raufspreiſen auch die Berkaufspreife entſprechend 
zu erhöhen ſind. Legt man die amtliche preußiſche 
Preisſtatiſtik zu Grunde, jo würden fi hiernach 
für die vier Hauptgetreidearten folgende Mindeſt⸗ 
verkaufspreiſe für die Tonne ergeben: Weizen 
204 Mk., Roggen 160 Mk., Gerſte 147 Mk., 
Hafer 142 Mh. Der gegenwärtige Preisſtand 
für inländiſche oder verzollte Waare iſt dagegen 
an der Berliner Börſe: für Weizen 137 Mk., Roggen 
117 Mk., Hafer 114 Mk., während der Durch- 
ſchnüttspreis für die verſchiedenen Qualitäten 
Gerſte (Zuttergerfte, Braugerſte, Brenngerfte) mit 
etwa 120 Mk. anzunehmen iſt. Angenommen, 
der Antrag Kanitz würde Geſetz, ſo ergäbe ſich 
rr A T 


(Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Don E. King. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
28) von Marie Schultz. 


In ihrer angſtvollen Erregung, die Wahrheit 
zu erfahren, vergaß Bettie, daß fie den Spion 
ſpielte, und ihr kam gar nicht der Gedanke, daß 
ihre Fragen Gurney ſonderbar vorkommen 
mußten, und daß halb drei Uhr Morgens eine 
ſeltſame Stunde ſei, ſich mit einem Diener in eine 
Unterhaltung einzulafjen. Aber auch Gurnen 
ſchien merkwürdig erregt; auch er hatte Zeil 
und Stunde vergeſſen. 

Ich telegraphirte Herrn Gholto am 24, Sep- 
tember, daß Herr Peter krank ſei — dieſen Sep⸗ 
tember werden es ſieben Jahre, und am 26. kam 
er herüber.“ 

Betties Antlitz wurde todtenbleich. Der Mord 
war am 27. begangen worden, und Sholto alſo 
an jenem Abend in Paris geweſen. 

„Iſt Ihnen irgend etwas von der Nacht des 
27. in Erinnerung geblieben?“ fragte ſie in 
athemloſer Spannung, alle Nückſicht vergeſſend, 
eniſchloſſen, das Schlimmſte zu erfahren. 

Das Geſicht des Alten veränderte ſich nur 
während der Dauer eines Augenblicks, aber fie 
gewahrte es doch. 

„Ja, ich ſehe es Ihnen an!“ 

„Nichts von Bedeutung, gnädige Frau“, lautete 
bie unwirſche Antwort. „nur daß Herr Sholto 
die ganze Nacht nicht nach Hauſe kam.“ 

Beitie war es, als wantze der Boden unter 
ihren Füßen, fie taumelte. 

„Beben Sie mir ein wenig Waſſer!“ hauchte 
ſie mit verſagender Stimme. 

Erſchrecht durch ihr Ausſegen trat Gurnen 
vom Tiſche fort, um ihrem Befehle Folge zu 
leiſten, und ihr Blic fiel auf die Caſſette und 
thren Inhalt, den er bisher verdeckt hatte. Der 
Deckel ſtand offen und gegen denſelben lehnte 
das Miniaturbild einer Frau. Es war ſchlecht 
3 aber trotzdem erkannte ſie Fräulein 
Terris. Bettie nahm das Bild auf und betrachtete 

es. Nichts überraſchte fie jetzt mehr. Da auf 

der Rück eite tand der Name: „Iſabella Terris.“ 


1 ſondern ſogar einer 
eventuellen Prüfung für werth befunden wurde. 


- eine öffent⸗ 
iche unzmeidentige Abweiſung deſſelben Be⸗ 


unter ⸗ 
tegen hat und ein endgiltig formulirter Eniwurf 


m usländiſchen 
Rechnung des Reiches 
erfolgt, und daß die Derkaufspreiſe des Getreides 


Bereinigung des Reichstages) nach den inländiſchen 


kaufspreiſe iſt deshalb mit jährlich 400 bis 


500 Piillionen Mark, und unter Kinzurechnung 


der Dertheuerung durch den bereits beſtehenden 


Zoll mit insgeſammt 600 bis 750 Millionen Mark 


Allerdings wird fie ſich in dem Mafe gerte 
ſtellen, als die Getreidepreiſe auf dem Welim 
teigen. aber wird es ſich um 


era. 


art dauernde Brio 


g der un 
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wiegenden Mehrrahl der deutſchen Bevölkerung. 


zu Gunſten eines Theiles der landwirihſchafllichen 
Producenten muß als unerträglich erſcheinen. 
Wirthſchaftlich und ſocialpolitiſch von den bedenk⸗ 
lichſten Folgen, muß fie die Lebenshaltung des 
deutſchen Arbeiters herabdrücken, das wirth⸗ 
ſchaftliche Wohlergehen Deutſchlands untergraben 
und eine leidenſchaftliche Erbitterung gegen die 
Landwirthſchaft erkeugen, die fchlieflich zu unhalt⸗ 
baren Zuſtänden führen würde.“ 5 
Selbſt, wenn man durch künſtliche Deductionen 
die Zuläſſigneit des Antrages Kanitz in die Handels 
verträge hineininterpretiren wollte, ſo würde doch 
deſſen Durchführung auf jeden Fall eine Um- 
gehung der Handelsverträge enthalten, einen 
Bruch des gegebenen Wortes, eine Beſeitigung 
der Borausfehungen, unter welchen die betheiligten 
Staaten Verträge mit uns abgeſchloſſen haben. 
Als einen ſolchen Bruch der abge Der- 
träge würden es auch die beiheiligten Staaten 
auffaſſen und mit entſprechenden Repreſſalien 


„Gehört Ihnen dies?“ ſagte fie zu Gurnen, als 
er mit dem Glaſe Waſſer zurückkehrte. 

„Nein, gnädige Frau, es gehört dem gnädigen 
Herrn. Aber er würde ſehr böſe mit mir 
werden, erführe er, daß ich es herausgenommen. 
Laſſen Sie mich es weglegen, gnädige Frau.“ 

Der Alte nahm es ihr aus der Hand und legte 
es in ein Geheimfach der Caſſette. a 

Bettie ging wieder in ihr Schlafzimmer. 

Sie glaubte, jetzt das Schlimmſte zu wiſſen, 
aber was das Schlimmſte für ſie bedeutete — das 
machte fie ſich noch nicht im mindeſten klar, 

Sholto ein Mörder! Ein Schauder überlief fie 
bei dem Gedanken. Nein, das konnte nicht ſein! 
Ihr Gatte — der ſie in den Armen gehalten, 
der fie mit ängſtlicher Sorge vor jedem Hauch 


des Böſen behütete — ihr Gatte, durch und durch 


ein Gentleman, zu dem die ganze Nachbarſchaft 
emporblickte — hatte den Stoß geführt, der — 
Es war zu entſetzlich! Es konnte nicht wahr ſein. 

Die Vermuthung gründete ſich nur auf ein zu⸗ 
fälliges Zuſammentreffen ſcheinbar übereinftim- 
mender Umſtände, und ſolch ein zufälliges Zu- 
ſammentreffen hatte ſich oft als trügeriich er⸗ 
wieſen. ; 

Und doch bemächtigte ſich die ueberzeugung, 
daß es wahr ſei, mehr und mehr ihres Gemüthes. 
Seit dem Tage, an dem der Polizeibeamte Madame 
de Bracieug den Tuchfetzen mit dem Knopfe ge- 
bracht, hatte Bettie geglaubt, daß Fräulein Terris’ 
Mörder der Eigenthümer des Nockes ſei, von 
dem das Stück Zeug abgeriſſen worden fei. 

Was den Brief anbetraf, den man in der Hand 
der Todten gefunden, jo war die Handſchrift 
augenſcheinlich verſtellt — es konnte ebenſo gut 
die ihres Gatten wie die eines anderen ſein. 
Aber den Rock — das wußte Bettie jetzt — hatte 
Sholto vor dem Morde gekauft; er war zu der 
Zeit in Paris geweſen, er hatte die verhängniß⸗ 
volle Nacht nicht in feinem Gaſthofe verbracht; 
der Fetzen und der Knopf ſchienen zu dem Stoff 
und den Knöpfen des Nockes, den fie ihn eben 
im Garten hatte tragen ſehen, zu paſſen; die 
Größe des Mannes, der mit der Ermordeten 
fortgegangen, ſtimmte mit Sholios Wuchs über- 
ein, und — was ſchwerer als alles in die Waage 
fiel — ein Miniaturbild von Fräulein Terris 


war in Sholtos Beſitz. Welch“ furchtbarer Beweg ⸗ 


jährlich vielleicht noch zu niedrig veranſchagt, 


9 vorgeſchlagene Refolution a 
reiche 


Morgen-Ausgabe, 


eitung 
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bezogen 2,25 Mh.“ mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten““ 3,50 Mk., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inferate koften für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


gemeiner . Krieg gegen Deuiſch⸗ 
land würde die Folge ſein. Die durch die 
Handels verträge geſchaffene Stabilität der Ver- 
hehrsbeziehungen wäre jäh unterbrochen; die 
blühende deutſche Ausfuhrthätigkeit wäre ver- 
nichtet; Handel und Schiffahrt würden ſtocken.“ 

Wohl iſt die Tage unſerer Landwirthſchaft zur 
Zeit eine wenig günſtige; aber in der Kauptſache 
iſt dieſer Zuſtand nicht durch ſtaatliche Maßnahmen 
oder Unterlaſſungen hervorgerufen worden, jon- 
dern durch Urſachen, die in allen Productions - 
ländern und in jedem Wirthſchaftsſyſtem gleich- 
mäßig wirken. Derſchiedenes zur Hebung der 
Lage der Landwirthſchaft vermag die Staats- 
gewalt trotzdem zu thun; und gewiß hat auch 
die Landwirthſchaft einen gerechten Anſpruch 
darauf, daß man ihr jedwede Hilfe gewähre, 
die mit den Intereſſen der Allgemeinheit 
vereinbar iſt. Das leidenſchaftliche Verlangen 
nach Maßnahmen, deren Verwirklichung un- 
möglich iſt und nur mit dem wirthſchaftlichen 
Ruin Deutſchlands erkauft werden könnte, die 
Erweckung überſpannter Hoffnungen in den 
Kreiſen der landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
muß aber den Blick für das Erreichbare trüben 
und iſt geradezu ein Kinderniß für die Ergreifung 
der Candwirihſchaft nützlicher und förderlicher 
Maßnahmen. Je eher und deſto entſchiedener 
die Reichsregierung den Antrag Kanitz zurück- 
weiſt, deſto beſſer deshalb auch für die Land- 
wirthſchaft. So bitten wir denn Euere Durch- 
laucht, baldigſt das eriöjende Wort zu ſprechen, 
das dem deuiſchen Erwerbsleben die ihm 
nöthige Ruhe und Sicherheit zurückgiebt!““ 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

„ Berlin, 7. März. 
Der Reichstag erledigte heute bei der fort- 
ſetzten Berathung des Militäretats die vielfach 


Beſuch eines Lehrerſeminars 
rechtigung zum einjährigen Dienſt der Volks- 
ſchullehrer in ſich ſchließt. Staatsſecretär Dr. von 


Bötticher hatte hierbei in Ausſicht geſtellt, daß das 


preußiſche Miniſterium ſich dieſe Forderung an- 


eignen werde. Alsdann wurde die Verwendung 
von Soldaten als Arbeiter auf dem Lande er 
örtert, ſowie die Frage, in wie weit die Proviant- 


ämter ihre Bedürfniſſe direct von den Produ- 
centen decken ſollen. um 5½ Uhr wurde die 
Sitzung auf morgen vertagt. 

Beim Schluſſe der Sitzung ertheilte Präſident 
v. Cevetzow dem Abgeordneten Ahlwardt wegen 
feiner geſtrigen AKeußerungen einen nachträglichen 


Ordnungsruf, indem er dabei betonte, daß er 


dies aus eigenem Antrieb thue. Im Haufe 


grund hatte * zu ſolcher That getrieben? Was 


ſollte ſie thun 

Er war ihr Gatte — das durfte fie nicht ver- 
geſſen. Sie gehörten einander an, für gute und 
böje Tage. Aber ein Mörder! Sie drückte das 
Geſicht feſt in's Kiſſen, um in ihrer Seelenqual 
nicht laut aufzuſchreien. N 

Die Morgendämmerung brach herein. Sie 
konnte Sholto im Nebenzimmer ein Liedchen vor 
fi hinſummen hören; dann legte ſich feine Hand 
auf die Klinke der Thür, die in das Schlaf- 
zimmer führte, und die Melodie brach plötzlich 
ab; die Thür war ſonſt noch nie verſchloſſen ge⸗ 
weſen. Er klopfte, aber ſie antwortete nicht. Er 
mußte glauben, fie ſchliefe, und beſchloſſen haben, 
ſie nicht zu wecken, denn er pochte nicht wieder. 
Ein paar Minuten ſpäter herrſchte tiefe Stille; 
Bettie war die einzige in dem großen Haufe, die 
wachte. Sie ſetzte ſich an's Jenſter und ſah den 
Tag anbrechen und, als es hell wurde, war ihr 
Entſchluß gefaßt. 

Kapitel XL 


„Wie elend die gnädige Frau ausſieht!“ rief 
das Mädchen, das Bettie am nächſten Morgen 
ihren Thee heraufbrachte. Sie wußte nicht, daß 
ihre Herrin haſtig in's Bett gefchlüpft, als fie 
draußen ihre Schritte vernommen. 

„Sagen Sie dem gnädigen Herrn, daß ich 
nicht zum Frühſtück herunterkomme, und daß ich 
an geftört zu werden wünſche“, ſprach die junge 

rau. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand ſie auf, warf 
ihren Schlafrock aus blauem Serge über und 
ging in das Ankleidezimmer ihres Mannes. 

Sie kam ſich ſelbſt verächtlich vor, als ſie den 
Schrank öffnete und ſeine Anzüge durchſuchte, 
aber fie wurde keinen Augenblick in ihrem Vor- 
haben ſchwankend; ſie wollte Gewißheit haben, 
daß wirklich ein Knopf und ein Stück Stoff von 
dem Rode, den fie Sholto in der Nacht hatte 
tragen — abgeriſſen ſeien. Gurney hatte das 
Zeug ſeines Herrn ſchon zum größten Theil ein- 
gepackt; die Commode war faſt ausgeräumt, und 
es hingen nur wenige Kleidungsſtücke im Schranke, 
und unter dieſen wenigen befand ſich der Nock, 
nach dem Bettie ſuchte, nicht. > 
= 3 ich Ihnen behilflich ſein, gnädigſte 

rau?“ 


\ 


A Udgeicon f ) 
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n, wonach der erfolg- 
die Be- 


1895. 


wurde das Verhalten des Präſidenten all- 
gemein als eine Art Rückzug aufgefaßt. 


„Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorſf tritt 
für die Bewilligung der Commandanturſtelle in 
Altona ein, indem er hervorhebt, daß er ſeine 
Redewendung in der vorgeſtrigen Sitzung bezüg- 
lich des Etatsbruches wegen einer Bewilligung 
ns 7000 Mk. natürlich nur im Scherz gemeint 
a 2. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) und Abg. v. Maſſow 
(conſ.) treten ebenfalls für die von der Com- 
miſſion nach ihrer Zurückverweiſung an dieſelbe 
bewilligte Commandanturſtelle ein. 


Abg. Pachnicke (freiſ. Vereinig.) und Abg. 
Richter (freiſ. Dolksp.) ſprechen dagegen und 
heben hervor, daß die Angelegenheit zu milde 
harakterifirt fei; es handle ſich nicht um eine 
außeretatsmäßige Bewilligung, ſondern es liege 
eine etats- und geſetzwidrige Maßregel vor, denn 
der Poften dürfte nach dem Abgang des bis- 
herigen Inhabers nicht wieder beſetzt werden. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) ſpricht ſich ebenfalls für 
Bewilligung aus, nachdem in der Commiſſion die 
etatsrechtlichen Bedenken durch den Ariegminifter 
und den Staatsſecretär völlig befeitigt feien. 


Abg. Bebel (Soc.) meint, es ſei wieder mal 
etwas hinter den Couliſſen geſchehen, um das 
Centrum für die Forderung geneigt zu machen. 

Abg. Dr. Schädler (Centr.) weiſt den Vorwurf 
des Vorredners zurück. i 

Die Forderung wird angenommen, 

Beim Kapitel Geldverpflegung der b 
ergreift das Wort 2 e 


Abg. v. Dollmar (Soc.): Redner beſchwert ſich 
über den Mißbrauch der Soldaten als Ernte- 
arbeiter, wodurch nur den Großgrundbeſitzern 
ein Dienft erwieſen werde und die Löhne der 
Arbeiter herabgedrücht würden. In Baiern 
würden ſolche Beurlaubungen nur inſoweit er- 
theilt, als zur Bergung der Ernte in den Familien 


— * 


der Soldaten nothwendig fe, 
e f nf 5 


1332 


2 


es beträgt, auf die ganze Armee berechnet, 
nur ein fünftel Tag. Die ländlichen Beſitze 
haben ein größeres Intereſſe ländliche Arbeiter 
einzuftellen als Soldaten, da die Derwendung 
der letzteren ſich weſentlich theurer ſtellt. Anderer- 
ſeits find die Fälle, daß die Reife des Getreides 
bei den verſchiedenen Getreidearten gleichzeitig 
eintritt, gar nicht felten. Solche Fälle find als 
Nothſtand aufzufaſſen und dann iſt die Aushilfe 
durch Soldaten doch nicht tadelnswerth. Eine 
Lohndrückerei iſt nicht beabſichigt und wird auch 
nicht herbeigeführt. 

Abg. Schr. v. Manteuffel (conf, ließt fü 
den Ausführungen des ne I ie ln 
wird ſich kein Grundbeſitzer Soldaten als Arbeiter 
miethen, Wenn wir aber die Löhne für die 
ländlichen Arbeiter nicht mehr bezahlen können, 
dann find wir dankbar, wenn wir Soldaten be- 
kommen. Man möge die Großgrundbefiter in 
die Cage verſetzen, höhere Löhne zahlen zu können, 


Gurnen war unbemerkt in's Zimmer getreten. 

„Nein, danke“, antwortete ſie und fuhr ſich 
mit der Hand über die Stirn. Dann hielt ſie 
inne und überlegte. Er konnte nicht wiſſen, 
weshalb ſie den Rock zu ſehen wünſchte — ſie 
konnte ihn ruhig danach fragen. 

„Ja, Sie können mir helfen, Gurnen. Ich 
ſuche den Rock, den der gnädige Herr dieſe Nacht 
im Garten trug.“ 

Der Ausdruck, den fie in der Nacht in den 
Zügen des alten Dieners bemerkt, überflog fein 
Geſicht aufs neue, aber diesmal trat er viel 
ſchärfer hervor und ihr Argwohn, daß der Alte 
etwas wiſſe, wurde faſt zur Gewißheit. 

„Es thut mir leid, gnädige Frau, aber der 
Kerr gab ihn mir heute Morgen, um ihn zu ver⸗ 
ſchenken, und das habe ich ſchon gethan.“ 

„Wem haben Sie ihn gegeben?“ 

„Ich — ich weiß den Namen nicht, gnädige 
Frau“, ſagte Gurnen ſtockend und ſehr verlegen. 

Bettie blickte ihm feſt in die Augen. 

„Ich glaube Ihnen nicht. Sie haben den Nock 
nicht verſchenkt. Sagen Sie mir, wo er iſt.“ 

Der alte Diener ſah aus, als wünſche er, die 
Erde möge ſich öffnen und ihn verſchlingen. 

„Sagen Sie mir, wo er iſt“, wiederholte feine 
junge Gebieterin. 

„Er iſt verbrannt“, ſtammelte er endlich. 

„Weshalb haben Sie ihn verbrannt?“ 

5 „Ich hielt es für beſſer, für ſicherer, gnädige 
rau.“ 

Gurnen warf bei dieſen Worten einen ver⸗ 
ſtohlenen Blick auf Beltie, den dieſe auffing. Sie 
verſtand ihn. Er wußte alles und bemühte fich, 
jeglichen Verdacht von feinem Herrn abzulenken. 
Das Schlimmſte, was ſie gefürchtet, war wahr, 
und es blieb der Hoffnung kein Raum mehr. Es 
war nicht mehr nöthig, den Rod zu unterſuchen, 
ſelbſt wenn er da geweſen wäre. Das Geſicht des 
Alten ſagte ihr alles. a 

Die Uhr war elf. Sholto mußte in dem 
Zimmer ſein, das ihm als Bureau diente und in 
dem er geſchäftliche Angelegenheiten mit ſeinen 
Pächtern zu verhandeln oder Briefe zu ſchreiben 
pflegte. Sie wollte heruntergehen und mit ihm 
reden, alles ſollte gleich geordnet werden. 

(Forti. folgt.) 


dann wird den en bei dieſem Thema ſofort 
der Boden entzogen ſein. 

Abg. Holt (Reichsp.) bemerkt, daß in den Dft- 
provinzen Erntearbeiter in der Erntezeit oft gar- 
nicht aufzutreiben find, Bei ſoichem erhöhten 
Bedarf könne doch von einer Concurrenz zwiſchen 
Soldaten und freien Arbeitern keine Rede ſein. 

Abg. Herbert (Soc.) behauptet dagegen, aus 
Pommern Jälle nachweiſen zu können, wo eine 
ſolche Concurrenz thatſächlich eingetreten ſei. 

Es erfolgt der Antrag der Commiſſion, wonach 
der erfolgreiche Beſuch eines Lehrerſeminars die 
Berechtigung zum einjährigen Dienſt geben ſoll. 

Abg. Weiß (freiſ. Bolksp.) will, unterſtützt 
von den beiden freifinnigen Fractionen, dieſe 
Reiolution dahin ergänzen: 

a) daß der erfolgreiche Beſuch eines Lehrer- 
ſeminars die Berechtigung zum Dienſt als 
Einjährig-Freimilliger in ſich ſchließt, 

d) daß durch die in Ausſicht ſtehende Ein- 
führung des Einjährigendienftes der Volks- 
ſchullehrer und Candidaten des Volksſchul⸗ 
amtes denſelben die Berechtigung zur Ab- 
leiſtung des Militärdienſtes als Einjährig- 
Freiwillige nicht entzogen wird. 

Schon im Vorjahre war man der Anſicht, daß 
die Bildung des Bolksidhullehrers die Berechtigung 
um einjährig-freimilligen Dienſt gerechtfertigt er- 
Kal laſſe. Der Kriegsminiſter hat in der 
Commiſſion eingewendet, daß bei Einjährig- 
Freiwilligen gewiſſe Sprachkenntniſſe erforderlich 
ſeien, die den Volksſchullehrern fehlten. In dem 
Lehrplan der meiſten Seminarien iſt aber die 
Erlernung fremder Sprachen vorgeſehen. Auch 
ſonſt find die Kenntniſſe der Volksſchullehrer den 
Kenntniſſen der Gymnaſtal-Einjährigen gleich. 
Jetzt handelt es ſich auch darum, ob die Volks- 
ſchullehrer alle Rechte der Einjährigen haben follen, 
oder ob ſie in den Kaſernen wohnen und ob für 
fie die Erlangung des Patentes eines Referve- 
Offhiers ausgeſchloſſen fein joll. Ich bitte, unſeren 
Antrag anzunehmen. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Gerade das 
Wohlwollen, mit dem der Kriegsminiſter die 
Münſche der Dolksſchullehrer im vorigen Jahre 
entgegengenommen hat, hat mich veranlaßt, im 
Staatsminiſterium auf die Erwägung dieſer Frage 
hinzuwirken und es giebt Stimmen, die ſich im 
Sinne der Rejolution bereits pofitiv ausgeſprochen 
haben, fo daß ſich hoffen läßt, daß die Ent- 
ſcheidung zu Gunſten der Wünſche der Commiſſion 
ausfallen wird. die Refolution iſt gleichwohl 
nicht ohne formale Bedenken. Nach der Re- 
er ſoll der Reichstag entſcheiden, ob die 

orbildung der Seminarlehrer gleichbedeutend iſt 
mit der Vorbildung der einjährigen Gymnaſtaſten. 
Der Reichskanzler, welcher feſtzuſetzen hat, wofür 
die Schulen berechtigen, hat in ſolchen Dingen 
ftets die Neichsſchulcommiſſion befragt. Das Be- 
denkliche iſt, daß der Reichstag jetzt entſcheiden 
ſoll, ohne daß vorher eine wiſſenſchaftliche Be- 
hörde ihr Urtheil abgegeben hat. Den Zuſatz des 
Abg. Weiß halte ich für entbehrlich. 

Im Sinne des Antrages der Commiſſion 
ſprechen dann noch die Abgeordneten Nöſiche 
(lib.), Dr. Lieber (Centr.), Baſſermann (nat.-lib.), 
Vachnicke (freiſ Dereinig.), v. Kardorff (Reichsp. ), 
v. Leipziger (conſ.) und Werner (Antiſ.). Alle 


3 Redner erklärten zugleich die Bedenken des 
== Gtaatsfecretärs Dr. v. Bötticher nicht für ftihhaltig. 
— Abg. Bebel (Soc.) erklärt ſich allein im Namen 
dener Fraction gegen die W , mei 
a Socialdemokraten principiell nicht die Zahl 


Privilegien vermehren wollen. 

Im Laufe der weiteren Debatte wird dann der 
Zuſatzantrag Weiß zurückgezogen und die Rejolu- 
tion der Commiſſion gegen die Stimmen der 
Socialdemokraten angenommen. 

Es folgt die Beraihung des Kapitels Natural 
verpflegung der Armee. 

Abg. Irhr. v. Buol-Berenberg (Centr.) äußert 
den Wunſch, daß die Militärverwaltung reſp. die 
Proviantämter ihren Bedarf durch Käufe direct 
bei den Producenten d. h. bei den Landwirthen 
decken ſollen. Um dem oft erhobenen Einwand 
zu begegnen, daß dabei nur Großgrundbeſitzer 
berückſichtigt werden könnten, ſchlage ich vor, 
daß die kleinen Landwirthe ſich zu Genoſſen⸗ 
ſchaften zuſammenſchließen. Ich wundere mich 
überhaupt, daß die Landwirthe von dem Benojjen- 
ſchaftsgeſetz jo wenig Gebrauch machen. 

Generalmajor v. Gemmingen: Mit Recht hat 
der Vorredner den Einkauf von Genoſſenſchaften 
als zweckmäßig empfohlen. Die Militär- 
verwaltung hat auch ſchon vielfach den Weg des 
Einkaufs von den Producenten unter Bermiltte- 
lung von Vertrauensmännern eingeſchlagen. Es 
iſt dabei für die Beamten nur nicht leicht, zu ent- 
ſcheiden, ob fie einen Vertrauensmann oder einen 
Kändler vor ſich haben. Der freihändige Einkauf 
von den Producenten ſelbſt iſt zuweilen ſehr er- 
ſchwert. Das Getreide iſt nicht immer rein genu 
fo 3. B. der Hafer. Auf eine gute, reine Qualität 
muß die Militärverwaltung aber beſonders ſehen, 
denn nach der Qualität richten ſich die Nationen. 
Im übrigen ſind wir, worauf ich ſchon in der 
Commiſſion aufmerkſam gemacht habe, überhaupt 
nur beſcheidene Conſumenten. die Regierung 
wird jedoch nach Möglichkeit den laut gewordenen 
WMünſchen gerecht zu werden verſuchen. 

Abg. Schall (conſ.) fragt wegen der Errichtung 
einer dritten Conſervenfabrik an. 

Generalmajor v. Gemmingen: Die Abſicht der 
Errichtung einer dritten Conſervenfabrik beſteht 
nicht mehr. Schon die jetzt beftehenden zwei 
Jabriken können nicht das ganze Jahr über in 
Betrieb fein, es find dadurch periodiſche Ar beiter 
Entlafjungen nicht zu vermeiden. Für eine 
dritte Fabrik iſt daher gar kein Bedürfniß vor- 
handen. 

Abg. Singer (Soc.): Die Arbeiterintereſſen 
find bei Herrn Schall in weniger guten Händen 
als bei den Socialdemokraten. Das zeigt ſich an 
dem Dorſchlage des Herrn, den Arbeiterinnen 
in der königlichen Gewehrfabrin in Spandau 
etwas vom Lohne zurück zu behalten zum Zweck 
der Abführung an die Gparhafje, um ihnen 
bei der Entlaſſung etwas Geld in die Hand 
geben zu können. 

Hierauf wird die Vertagung der Debatte be- 
ſchloſſen. 

Präfident v. Cevetzow: Ich halte es für ange- 
bracht, auf einen Vorgang in der geſtrigen Sitzung 
zurückzukommen. Es ſind ja ſchon früher in 
dieſem Kauſe beleidigende Aeußerungen gefallen 
gegen ganze Gemeinmejen, gegen politiſche Parteien, 
gegen Socialdemokraten. Antiſemiten, ganze 
Berufsſtände, Arbeitgeber, Junker und Pfaffen. 
Es war dabei immer vorausgeſetzt, daß die 
Allgemeinheit nicht wohl beleidigt werden kann 
im Gegenſatz zu einzelnen Perſonen außer- 
halb des Hauses. Ich habe ſtets bedauert. 


£ 
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3 a die Gewohnheit derartiger beleidigender 
Keußerungen fo um ſich gegriffen hat und id 
möchte nicht, daß das noch weiter geſchieht. Nun 
hat Herr Ahlwardt geſtern nicht nur über- 
mäßigen Gebrauch davon gemacht, ſondern auch 
einen Gebrauch, welcher mit der Würde des 
Haufes nicht vereinbar erſcheint. (Sehr richtig.) 
Ich erinnere nur daran, daß er den Ausdruck 
„Naubthiere“ auf Perſonen angewendet hat, 
welche das deutſche Bürgerrecht genießen. Um 
ähnlichen Dorkommniſſen vorzubeugen, rufe ich 
Herrn Ahlwardt nachträglich zur Ordnung. Ich 
thue dieſes aus eigenem Antrieb und nicht ver- 
anlaßt durch die geſchäftsordnungswidrige Be- 
merkung, die von einer Seite gemacht wurde 
und von mir geſtern zurückgewleſen worden iſt. 
(Schluß der Sitzung 5½ Uhr.) 


Berlin, 7. März. In der Budgetcommiſſion 
demängelte beim Colonialetat Abg. Prim Aren- 
berg (Centr.) die Beſchaffung der Ausrüſtungen 
für den Colonialdienſt durch den DOffiierverein. 
Der Director des Colonialamtes, Kanſer, er- 
widerte, die Lieferungen des Ofſhiervereins feien 
ſtets ſehr befriedigend. Auch die Abgg. v. Pod- 
bielski (conſ.), Arnim (Reichsp.) und Möller 
(nat.-lib.) traten für den Offtzier verein ein. 
während Abg. Singer (Soc.) eine größere Be⸗ 
rückſichtigung der Induftrie empfahl. Der Offizier: 
verein ſei nichts als ein Conſumverein. 

— die Wahlprüfungs Commiſſion hat die 
Wahl des Abg. Wieſike-Weſthavelland (nat.-lib.) 
beanſtandet. 


— Die „Wirihſchaſtliche Vereinigung“ des 


Reichstages beſchäftigte ſich heute mit der Ton- 
vertirungsfrage. Die Mehrheit vertrat die An⸗ 
ſicht, daß eine Herabſetzung des Zinsfußes ſämmt⸗ 
licher Staats- und Reichsanleihen auf 3 Proc. im 
allgemeinen wirihſchaftlichen Intereſſe nothwendig 
und wünſchenswerth ſei. Bis zur nächſten Sitzung 
ſoll eine dem Staatsrath zu überreichende Reſo⸗ 
lution und eine im Reichstage einzubringende 
Interpellation vorbereitet werden, in welcher die 
Regierung erſucht wird, dieſe Convertirung in die 
Wege zu leiten unter möglichſter Wahrung der 
Intereſſen der kleinen Rentner und gemein- 
nützigen Inſtitute. 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 7. Mär). 
(Fortſetzung aus der Abendausgabe.) Das Ab- 
geordnetenhaus beendigte im weiteren Verlaufe 
der heutigen Sitzung den Handelsetat und berieih 
dann den Etat der Bauverwaltung. 
wurde die Berathung auf morgen 11 Uhr vertagt. 


bg. Beumer (nat.-lib.) empfiehlt die Trennung 


der Baugewerkſchulen in mittlere und niedere. 
Miniſter v. Berlepſch zweifelt daran, daß dieſer 


Borſchlag den Beifall der Betheiligten finden | 
Jompeſch, ſchreibt: „Der verehrlichen Redaction 


deli 


lafjung-giebt, die vorgelegten Fragen zu beant- 


werde. 

Abg. Conrad -Zlatow (conſ.) beſchwert 
darüber, daß die Stadt deutſch- Krone für 
Baugewerkſchule zu große Leiſtungen zumachen habe. 

Ein Regierungscommiſſar erwidert, daß die 
Städte Königsberg und Poſen ebenſolche Zuſchüſſe 
zu dieſem Zwecke aufbringen müſſen. 

Abg. Gothein (freiſ. Bereinig.) iſt nicht befriedigt 
von den Leiſtungen der kaufmänniſchen Fort- 
bildungsſchulen, die vielfach mehr Werth auf 
Keußerlichkeiten, als auf gedigene techniſche Aus- 
bildung, die zur Führung eines eigenen Geſchäfts 
befähigt, lege. Die Mittel. die für dieſe Schulen da ind, 
reichen nicht aus. Daher iſt auch ihr Beſuch ſchwach. 
Im übrigen möchte ich den Miniſter binen, einen 
Preis auszuſetzen für eine neue Handelsgeographle. 
Die jetzigen Lehrbücher find nicht ausreichend. 


Minifter v. Berlepſch: Die Regierung würde 
die erbetenen Zuſchüſſe gern gewähren, aber das 
Geld iſt leider zu knapp. Bezüglich des Schul- 
beſuches wäre zu erwägen, ob derſelbe nicht für 
die Kaufmannslehrlinge durch Ortsſtatut obliga- 
toriſch gemacht werde. Die Anregung, welche 
der Abg. Gothein bezüglich eines neuen Lehr- 
buches der Handelsgeographie gegeben hat, werde 
ich gern verfolgen. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.): In der Thronrede 
waren bedeutende Mittel für die Fortbildungs- 
ſchulen verſprochen, es ſind aber thatſächlich nur 
0 geringe Summen dafür ausgeworfen worden, 
o daß es nicht in der Thronrede beſonders ver⸗ 
merkt zu werden brauchte. 

Miniſter Irhr. v. Berlepſch: Nicht nur für die 
Jortbildungsſchulen, ſondern auch für die Fach- 
ſchulen ſind neue Mittel eingeſtellt. 

Abg. Krawinkel (nat.-lib.): Die ausgeworfenen 
Mittel ſind ſo gering, daß die betreffende Be- 
merkung in der Thronrede ganz überflüffig war. 

Niniſter Irhr. v. Berlepſch: Ich halte es nicht 
ür zuläſſig, einen Paſſus in der Thronrede als 
über flüſſig zu erklären. 

Abg. Pleß (Centr.) bedauert, daß geſtern der 
Miniſter einen Theil der Fandwerker als inbolent 
hingeſtellt habe. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch beftreitet, daß er 
auch nur einen Theil der Arbeiter als indolent 
bezeichnet habe. Nach dem Ton des Herrn Pleß 
wird es ſchwer, mit den Herren umzugehen. Wie 
find den Kandwerkern . entgegengekommen, 
als es je zuvor geſchehen iſt. 

Abg. Ehlers (freiſ. Dereinig.): Der peſſimiſtiſche 
klagende Ton, in welchem der Herr Abgeordneter 

pleß hier vom Handwerk als einem völlig 
bankeroiten Stand geſprochen hat, erſcheint mir 
nicht geeignet, das Vertrauen der Handwerker zu 
ſich ſelbſt zu beleben. Wenn die Selbſthilfe von 
den Handwerkern vernachläſſigt wird, jo wird 
alle Staatshilfe, welche Herr Pleß verlangt, nichts 
nützen. Freilich wird die Mitwirkung des Staats 
und der Gemeinden nicht zu entbehren ſein. 
Durch das Zuſammenwirken beider würde ich 
Großes erreichen laſſen. 

Es folgt die Berathung des Etats der Bau- 
Verwaltung. 

Kog. Gothein (freiſ. Dereing.): Die Regierung 
hat eine Erwägung der Ermäßigung der Schiffs⸗ 
abgaben zugeſagt; aber es ſcheint, als ob die 
Schiffahrt noch lange auf dieſe Erwägung warten 
ſoll. Die Schiffsabgaben müſſen nach der wirk- 
lichen Ladung und nicht nach der Tragfähigkeit 
der Schiffe bemeſſen werden. Herr Gamp hat ge- 
meint, die Canäle und Ströme dienten baupi- 
ſächlich nur zur Einführung des fremden Getreides. 


Um 4½ Uhr 


| 


Auf ber Oder hat aber die Landwirthſchaft ſelbſt 
den größten Vortheil durch den Transport von 

Zucker, Düngemitteln, Mehl ꝛc. Herr Gamp will 
einen Unterſchied machen zwiſchen dem Schiffs- 
verkehr ſtromauf und ſtromab. Treten Sie den 
Dorſchlägen des Herrn Gamp nicht bei, Sie 
dürften damit nur die Landwirthſchaft ſchädigen. 
Die Schiffsabgaben find gerechtfertigt; nur muß 
man dabei zu einem Syſtem kommen, welches die 
Schiffahrt auch ertragen kann. 

Nach einigen Bemerkungen über die Schiffahrt 
auf der Warthe und Weſer wird die Sitzung um 
Ya Uhr geſchloſſen. 


Deutſchland. 


[Der verſtorbene Landeshauptmann des 
Neu-Guinea-Schutzgebietes, Herr Schmielel, 
der ſich, wie gemeldet, auf der Kückreiſe nach 
Europa in Batavia erſchoſſen hat, iſt mit einer 
einzigen Unterbrechung faft neun Jahre im Neu- 
Guinea - Schutzgebiet geweſen. Im Sommer 1886 
wurde er vom Reichskanzler mit den richterlichen 
Sunclionen erſter Inſtanz auf Neu-Guinea be- 
traul. Als im Jahre 1889 ein kaiſerlicher Com- 
miſſar mit der Landesverwaltung betraut wurde, 
erfolgte die Ernennung Schmieles zum Kanz- 
ler, daneben behielt er ſeine richterlichen 
Functionen. Im Jahre 1892 übernahm die 
Neu- Guinea - Eompagnie wieder die Aus- 
übung der Landeshoheit, und bei der Er⸗ 
nennung eines Landeshauptmanns kam Richter 
Schmiele, der ſich mit Urlaub gerade in Berlin 
aufhielt, zuerſt in Frage. Im Juni 1892 erfolgte 
ſeine Ernennung zum Landeshauptmann und 
unmittelbar danach feine Rückreiſe nach Neu- 
Guineg. Schon im nächſten Jahre hatte indeſſen 
Hert Schmiele vielfach unter Malaria-Anfällen zu 
leiden; auch kam er in unangenehme perſönliche 
Gegenfätze zu weißen Anſiedlern. So entſchloß 
ſich die Neu-Guinea-Compagnie, ihn abzuberufen. 

Mit feiner Vertretung iſt der Corvetten-Capitän 

diger, früher Stellvertreter des Gouverneurs 
von Dftafrika, betraut, der auch fein Nachfolger 
werden dürfte. 

antrag Kanitz.] Der Antrag Kanitz hat, 
wie bereits gemeldet, im deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrath zwar eine Majorität gefunden, aber 
nur eine ſolche von 36 gegen 32 Stimmen. Die 
„Nat.-3tg. ſieht darin eine „ſchwere Niederlage“ 
des Antrages Kanitz, denn eine „Annahme“ mit 
derartiger Mehrheit in einer Verſammlung, in 
der jedes Mitglied ein competenter Beurtheiler 
der landwirthſchaftlichen Derhältniſſe, ein Freund 
und Vorkämpfer der Landwirthſchaft iſt, bedeute 
die Unmöglichkeit des Durchdringens des An- 
ttages in irgend einer Vertretung noch anderer, 
als ſpeciell landwirthſchaftlicher Intereſſen. Die 
meiften Redner der Minderheit betonten, daß 
eie Maßregel auf Grund des Antrages Kanitz 
zum focialiftiihen Staate führen müſſe. 

* jCentrum und Bismarckfeier.] Betreffs der 
„Bismarckfeier“ hatten, wie gemeldet, die „Leip}. 
J. N.“ eine Rundfrage an hervorragende 
nen gerichtet, ob fie einverſtanden feien mit dem 
Gedanken, Bismarck zum Ehrenbürger des 


Jeutſchen Reiches zu machen. Aus den Antworten, 
welche erfolgt ſind, ſeien noch folgende vermerkt: 


Graf 


DVorſitzende der Centrumsfraction, 


rwidere ic ergebenft, daß der 80. Geburtstag 
des Herrn Fürſten Bismarck mir keine Deran- 


worten.“ — Noch deutlicher meint der Führer der 
bairifhen Centrumsmannen, Dr. Schädler: 
„Euer Hochwohlgeboren 0 ich mich Een 
nitzuthelfen, daß in Rückerinnerung an 
Culturkampf und die dadurch betnätigte — 
gewaltigung der Katholinen in Deutſchland obige 
Fragen für mich gegenſtandslos ... ae un 


elegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das Kaiſerwort. 

Berlin, 7. März. Nach dem Stöcker'ſchen 
„Bot lautet die (geſtern erwähnte) Aeuferung, 
die der Kaiſer bezüglich des Antrages Kanitz 
gegenüber dem Irhrn. v. Manteuffel auf dem 
Zeftmahl des brandenburgiſchen Provinzialland- 
tages gethan hat, folgendermaßen: „Sie können 
wir nicht zumuthen, daß ich Brodwucher 
treibe.“ 


Candwirthſchaftsrath. 

Berlin, 7. März. Der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath berieth heute die Frage, welches find 
die Wirkungen der Beſeitigung des Identitäts- 
nachweiſes, in Verbindung mit der Frage der 
Bejeiligung der gemiſchten Zranfitläger. Herr 
v. Nuttkamer-Plauth führte aus, die Auf- 
hebung des Identitätsnachweiſes habe ſich jegens- 
reich erwieſen. Nach der Aufhebung deſſelben 
erſcheine die Beibehaltung der gemiſchten Tranfit- 
läger nicht mehr erforderlich; er beantrage, den 
Bundesrath zu bitten, die Beſeingung der ge- 
miſchten Tranſitläger im Binnenlande herbei zu 
führen, ſowie das Rendements-Berhältniß bei 
der Mehlausfuhr der wirklichen Ausbeute ent- 
sprechend feſhuſetzen. die meiſten Redner ſprachen 
ſich in ähnlichem Sinne aus. der Antrag unter 
Streichung der Worte im „Binnenlande“ wurde 
mit großer Mehrheit angenommen. 


Brunsbüttel, 7. März. Der Kaiſer traf heute 
Vormittags 9 uhr am Brunsbütteler Kanal ein 
und begab ſich eine halbe Stunde ſpäter an 
Land, beſichtigte die Schleuſen-Anlagen und ging 

um 10¼ Uhr wieder an Bord, Mittags wurde 
die Reife nach Bremerhaven fortgeſetzt. Der 
Kalſer wurde von der herbeigeftrömten Be- 
völkerung überall mit jubelnden Kurrahrufen 
begrüßt. Ein officieller Empfang fand nicht ftait. 

Berlin, 7. März. Als Nachfolger des Grafen 
Stolberg im Oberpräſidium von Oſtpreußen 
wird auch der frühere Landwirthſchaftsminiſter 
2. Henden genannt. 

— Auch die „Köln. 31g.“ widerſpricht den (von 
uns ſchon als falſch bezeichneten) Meldungen von 
der bevorſtehenden Entlaſſung des Kriegs- 
miniſters. Derſelbe ſtoße allerdings in der Frage 
bir Rejorm der Militärftrefprojehordnung auf 


Per- 


== 


Gegnerſchaft in höheren Stellen, deſonders bei 
dem Chef des Militärcabinets, General Hahnke, 
indeſſen ſei der Kaiſer für eine recht baldige 
und umfaſſende Reform. 

— Die „Nationalzeitung“ erklärt die Meldung 
des „Vorwärts“, daß der Präſident des Ober- 
verwaltungsgerichts, Perfius, fein Demiffions- 
geſuch eingereicht habe, für eine Erfindung. 

Deſſau, 7. März. Auf verfügung der Re- 
gierung werden ſämmtliche Schulen Anhalts am 
1. April den Geburtstag des Fürſten Bismarck 
feiern. 

Paris, 7. März. Die „Eſtafette“ meldet, die 
deutſche Regierung habe beſchloſſen, an der 
franzöſiſchen Welt - Ausftellung im Jahre 1900 
theilzunehmen. Eine officielle Mittheilung ſel noch 
nicht eingetroffen, aber der deutiſche Botſchafter 
Graf Münſter habe geſtern officiös den Beſchluß 
der deutſchen Regierung dem hieſigen Miniſter 
des Auswärtigen mitgetheilt. 

— Der Bauunternehmer Bourgeois, Erbauer 
der Kirche in Lourdes, hatte nach dem Erſcheinen 
von Emile Zolas Roman Lourdes den dichter, 
den Verleger und die Redaction des „Gil Blas“, 
der den Roman zuerſt veröffentlicht hatte, wegen 
Beleidigung verklagt. Das Gericht hat die Klage 
heute abgewieſen und den Kläger in die Koſten 
verurtheilt, da es annahm, daß Zolas Roman 
nicht beleidigend ſei und größtenteils nur That⸗ 
ſachen wiedergebe, die in Lourdes den Geſprächs⸗ 
ſtoff bildeten, 

Paris, 7. März. 


Nach einer Meldung des 


„Baulois” ſoll Kaiſer Wilhelm beabſichtigen, 


den Tag der Einweihung des Nordoſtſeekanals 
fo feſtzuſetzen, daß nicht einer der Zeſttage auf 
den Jahrestag der Schlacht von Bellealliance 
(18. Juni) fällt. 

London, 7. März. In der Denkihrift zum 
Heeresbudget wird der Koffnung Ausdruck ge- 
geben, daß es möglich ſein wird, im Laufe des 
Jahres einen Theil der Truppen aus gegypten 
abzuberufen. Hierdurch würde eine Anzahl der 
Mannſchaften für die Garnifonen und Kohlen- 


ſtationen in Südafrika verfügbar werden. 


Newyork, 7. März. Die „World“ meldet aus 


Kingſton auf Jamaica: In den Nordprovinzen 
von Haiti iſt eine Revolution ausgebrochen. Der 
amerikaniſche Geſandte erſuchte in Waſhington 
um Entſendung eines Kriegsſchiffes nach Port 
au Prince. 


Aus Oſtaſien. 
Yokohama, 7. März. Einer weiteren hier ein- 


getroffenen Depeſche zufolge, rückten am 5. März 
früh 10 000 Chineſen unter General Sung auf 
Tapingſchang vor, 
japaniihen Artillerie noch am Vormittag zurück- 
geſchlagen. Die Japaner erlitten keine Verluſte. 


wurden aber von der 


Tientſin, 7. März. Der Kaiſer von China hat 


J ei-hung-iſchang, welchen er allein als ver- 
trauenswerth befunden hat, völlig rehabilitirt und 


ihm daher die weiteſten Vollmachten zur Ver- 
. Bappnern PERS. = mit den Japanern verliehen, 


Danzig, Danzig, 8, Mär. März. 


Herr Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Thiel], 
nn des Herren Landwirthſchaftsminiſters, 
ift zu den Verhandlungen des Provinzial-Land- 
tages über die Landwirihſchaftsnammern geſtern 
hier eingetroffen und hat geftern bereits an der 
betreffenden Commiſſtonsſitzung im weſtpreußiſchen 
Provinzial-Candtage Theil genommen. 


* (Bezirks - Eiſenbahnrath.] Am 20. März 
d. Js. findet, wie bereits von uns mitgetheilt 
wurde, die erſte außerordentliche Sitzung des 
Bezirks- Eiſenbahnrathes für die Eifenbahn- 
directionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs- 
berg ſtatt. Zunächſt wird nach geſchäftlichen Mit- 
theilungen die Wahl eines Dorſitzenden bezw. 
eines Stellvertreters erfolgen. Die betreffende 
Vorlage der königlichen Eifenbahndirection in 
Bromberg wird wie folgt begründet: „Die vierte 
Wahlperiode für den Bezirks - Eifenbahnrath im 
Directionsbezirk Bromberg iſt Ende des Jahres 
1894 abgelaufen. die Herren Reſſortminiſter 
haben beſchloſſen, bei Neubildung deſſelben jür 
die Jahre 1895 bis 1897 die durch die am 
1. April 1895 bevorſtehende Neuordnung der 
Staatseiſenbahn-Berwaltung bedingte anderweite 
Zuſammenſetzung der Eiſenbahn-Directlonsbenrke 
in Ruckſicht zu ziehen. Darnach wird der an dem bis- 
herigen Directionsſitze verbleibende Bezirns-Eiſen⸗ 
bahnrath für die Directionsbezirke Bromberg. 
Danzig und Königsberg in Wirkſamhkeit treten 
und es ift die Geſchäftsordnung daher der hönig- 
lichen Eiſenbahndirection zu Bromberg über. 
tragen.“ durch gemeinſamen Erlaß der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten, > Handel 
und Gewerbe und für Landwirthihaft, Domänen 
und Zorfien vom 18. Dezember 1894 it die Zahl 
der Mitglieder des Beurks - Eiſenbahnrathes für 
die Eifenbahndirectio onsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg ſeſtgeſent auf 12 Mitglieder aus 
dem Kandelsſtande, aus der Induſtrie und 
17 aus der Land- und Forſtwirthſchaft, zuſammen 
34 Mitglieder gegen die bisherige Zahl von 
33 Mitgliedern. Die Veränderung gegen die bis- 
erige Zuſammenſetzung des Bezirks - Eifenbahn- 
rathes haben wir ſchon hervorgehoben. 


* IIrrthümliche Meldung.] Die in der 
geſtrigen Abend- Ausgabe wiedergegebene tele- 
graphiſche Meldung nautiſcher Blätter, daß zwei 
Dann von dem Danziger Dampfer „Carlos“ 
verunglückt ſeien, muß auf einer Derwechſelung 
mit einem anderen Schiffe beruhen. Der Danziger 
Dampfer „Carlos“ iſt nicht bei Stavnsboved ein- 
gefroren, ſondern liegt, wie uns die gieſige 
Rhederei mittheilt, ſeit Wochen ſicher in Keljingor 
und es ſind alle Mann an Bord wohlauf. Ein 
Unfall iſt nicht paſſirt. 

® IMiihelm-Theater.] Am Mittwoch hat der 
Kraftmenſch Kerr Marz fein erfolgreiches Gaſt⸗ 
ſpiel beendet. Die dadurch entſtandene Lücke in 
dem Programm iſt ſchnell wieder durch eine 
eigenartige Speclalität erſetzt worden, nämlich 
durch Frl. C. v. Bernar mit ihrem Fantoche- 
Theater. Die "Dame, deren Leiftungen ein guier 


x 
e 


Ruf vorausgeht, arbeitet mit Ziguren, die faſt 
dreiviertel Meter hoch find. 

* [Perfonalien bei der Forſtverwaltung. ] Lilnde- 
nau, Zörfter zu Wörth, Oberf. Schorellen (R.-B. Gum- 
binnen), iſt zum 1. April cr. penſionirt; Nicolovius, 
Reg.- und Forſtrath zu Köslin, iſt geſtorben; Sachs, 
Zörfter zu Argenbruch, nach Wörth. Oberf. Schorellen 

-B. Gumbinnen), zum 1. April cr. verſetzt. 

* [Gtafhammer.] In der geſtrigen Sache wegen 
Betruges gegen den ehemaligen Candwirth Karl Hell 
und dem Agenten Louis Aſtman von hier ergab die 
Beweisaufnahme in den verſchiedenen Fällen gegen 
den erſten Angeklagten, daß derſelbe ſchuldig ſei. Be- 

glich des Aſtmann waren dagegen nicht genügende 

eweiſe vorhanden, weshalb er freigeſprochen wurde. 
Hell wurde für ſeine Strafthaten zuſammen mit einem 
Jahr Gefängniß beſtraft. Sodann wurde gegen den 
hieſigen Schiffsrheder Albert Nicalias Harder ver- 
handelt. Derſelbe wurde beſchuldigt, das Vermögen 
des Hrn. Fabrikbeſitzer Schottler in Cappin um ca. 90000 
Mk. geſchädigt zu haben. Harder war der Vertreter des 
Herrn S. hier und hat nebenbei bekanntlich eine Zluß- 
rhederei betrieben, zu welchem Betriebe er das Geld 
des Herrn Schottler theilweiſe gebraucht hat. Karder 
hat ſich am 23. Oktober v. Is. ſelbſt dem Gerichte ge. 
ftelit, Er giebt feine Schuld im Allgemeinen ju und 
uchte ſich mit ſeiner notoriſchen Krankheit ju ent- 
Indien. Er wurde ebenfalls zu einem Jahre Ge- 
ängni ilt. 

e! Der hieſige Bezirksverein des 
Vereins für Kandlungs-Commis von 1858 in Hamburg 

ält am Sonnabend, den 9. d. Mts., im Saale des 

aiſerhofes ſeinen diesjährigen Herrenabend ab. Das 
vielſeitige Programm verſpricht Mitgliedern und Gäſten 
einen unterhaltungsreichen Abend. 


* Veränderungen im Grundbeſitz.] Petershagen 
an der Radaune Nr. 21 iſt verkauft worden von dem 
Arbeiter Theodor Louis Lehn an den Büchſenmacher 
Albert Matriciani'ſchen Eheleute für 7650 Mk. Lan- 
dau Blatt 10 iſt auf den Eigenthümer Robert Döring 
übergegangen. 


Aus der Provinz. 


. Dirſchau, 7. März. Heute traf hier die Nachricht 
2 — r W. von hier in Kobbel- 
bude im Dienſte verunglückt iſt. Beim Einfahren des 
Zuges in die Station bog er ſich, um die Einfahrt zu 
beobachten, aus der Maſchine heraus und ſtieß mit 
dem Kopfe fo heftig an den Waſſerthurm, daß der Tod 
bald eintrat. Die Leiche blieb in Kobbelbude zurück. 

— Durch Feuer zerſtört wurde geſtern Abend eine 
Weichenſtellerbude an den Ausfahrtsgeleiſen nach 
Bromberg. 

Marienwerder, 7. März. In Folge landräthlicher 
Verfügungen find aus dem Bezirke der hal, Regierung 
u Marienwerder im 2. Halbjahr des Kalenderjahres 
894 ſieben Perſonen aus dem preußiſchen Staats- 
gebiete ausgewieſen worden. Der Grund der Aus- 
weiſung war in den weitaus meiſten Fällen voraus- 
gegangene gerichtliche Beſtrafung. — Durch verwaltungs- 
gerichtliche Entſcheidung iſt rechtskräftig feſtgeſtell, daß 
das im Kreiſe Stuhm belegene Vorwerk Barlewitz 
nicht einen ſelbſtändigen Gutsbezirk, wie bisher an- 
genommen, bildet, ſondern zur Landgemeinde Barlewitz 
gehört. — Dem Kreisſchulinſpector Dr. Hoffmann in 
Schönſee iſt die Verwaltung der Kreisſchulinſpection 
in Konitz und dem Kreisſchulinſpector Richter in Thorn 
die einſtweilige Verwaltung der Kreisſchulinſpection 
Schönſee übertragen worden. 

Marienburg, 7. März. Eine eigenthümtiche Ent⸗ 
deckung machte dieſer Tage, wie die „Marienb. 31g. 
erzählt, der Gemeindevorſteher einer in unſerem Kreiſe 
belegenen Ortſchaft. Er war damit beſchäftigt. die 
Jeuerverſicherungsbeiträge für zwei der Gemeinde ge- 
hörige Gebäude an die Kaſſe der weſtpreußiſchen 
Feuer-Verſicherungs-Societät in Marienwerder ab- 
zuſenden, eine Arbeit, die er in ſeinem Amte das erſte 
Mal verrichtete, und wollte fich ſelbſtverſtändlich über 
dieſe Zahlung genau informiren. e erſtaunte er 
aber, als er die Bücher nachſchlug und nun fand, daß 
das eine Gebäude ſchon ſeit 20 Jahren nicht mehr 
exiſtirte, während dieſer Zeit aber die Feuer- 
verſicherungsbeiträge ruhig weiter gezahlt worden 

en. 
ern, 7. März. Zwei Knaben der Schule in 
Mocer, Niſchalke, Sohn eines Maurers, und Gehrke, 
Sohn eines Kriegsinvaliden, wandten ſich vor kurzem 
mit Bittgefuhen an den Raiſer. Erſterer wünſchte 
eine abgeiragene Uniform vom Kronprinzen und 
Gehrke eine Geige, da er Muſiker werden will. Der 
Ana e Niſchalke hat nunmehr Nachricht aus dem 
Cabinet des Kaiſers bekommen. Die abgetragene 
Uniform hat er zwar nicht erhalten, wohl aber fol 
ſein weiterer Wunſch erfüllt und ihm der Beſuch einer 
Unteroffizier-Vorſchule geftattet werden. Auf das Bitt- 
geſuch des zweiten Knaben Gehrke, iſt der Ober- 
Präſident erſucht worden, das Amt Mocker zu beauf- 
tragen, den Gehrke zu Protokoll zu vernehmen. 
Ferner wurde das Urtheil ſeines Klaſſenlehrers über 
ſeine muſikaliſchen Anlagen und ſonſtigen Leiſtungen 
in der Schule eingefordert, welches günſtig lautete. 
Deranlaßt wurden die Knaben zu ihrem Geſuche durch 
das Bittgefuh eines Berliner Schulknaben an den 
Kaiſer um eine abgetragene Uniform des Kronprinzen, 
welches ſie in einer Berliner Zeitung geleſen haben. 


h. . — 
Pr. Holland, 6. März. Herr Kammerherr Graf zu 
Dohna auf Canthen wird auf feinem Gute Canthen 
eine Kirche erbauen laſſen, zu welcher nur die 
Gemeinde Canthen eingepfarrt werden ſoll. Gegen- 
De ift ſelbige zum Kirchſprengel Grünhagen einge- 


Dom Kuriſchen Haff, 5. März. Ein unstüa zan f 
hat fi geftern auf einer Fiſchereiſtelle des Haffs, 
etwa eine halbe Meile von dem Zifcherdorfe Fu 
entfernt, ereignet. Zehn Ziſcher mit ihren Gehilfen 
waren damit beſchäftigt. den friſch gefallenen Schnee 
von der Arbeitsſtelle zu entfernen und die Wuhnen, 
welche zum Heranziehen der Netze dienen, zu reinigen 
und zu vergrößern. Bei dieſen Arbeiten half auch der 
erſt 15jährige Sohn des Zifchers Altermann aus 
Rodahn mit und glitt hierbei vom Eisrande der 
Wuhne plötzlich ab, fo daß er in die eisnalten Fluthen 
ſtürfte. Sofort wurden Stangen über die Wuhne ge- 
legt, aber alle zeigten ſich zu ſchwach, fie brachen, und 
der junge Mann ſtürzte immer wieder in's Waſſer 

rück. Auch alle anderen Rettungsverſuche mißlangen, 

enn der Verunglückte war bereits halb erftarrt, und 

degann unter das Eis zu gerathen. Da in der höchſten 
Gefahr umband ſich der Pater des Ertrinkenden mit 
einer Leine, reichte fie den anderen Fiſchern zu und 
fprang dann zur Rettung feines einzigen Kindes in's 

aſſer. Es gelang ihm, den Sohn zu erfaſſen, ehe 
er ganz unter dem Eiſe verſchwunden war, man 
drachte auch beide glücklich auf die Eisfläche, der 
junge Altermann aber zeigte nur noch ſchwache Lebens- 
jeichen; alle Verſuche zu feiner Wiederbelebung er- 
wieſen ſich als erfolgloe, und ſchon nach wenigen 
Augenblicken war er eine Leiche. Auch der Vater des 
Derunglückten war durch die Anſtrengungen derart ge- 
. daß er faſt theilnahmlos dem Verſcheiden 
eines Kindes zuſchaute; er iſt jo ſchwer erkrankt, daß 
man auch für fin Leben fürchtet. a 


18. veſtyreußiſcher Provinziallandtag. 


(Special Bericht der „Danz. 318.) 
Dritter Verhandlungstag am 7. März. 


(Schluß.) 

Es folgte die e einer Anzahl von 
Gpecialetats der Provinzialanftalten, weiche in 
einmaliger Leſung wie folgt feſtgeſtellt wurden: 
240 Irrenanſtalt Schwetz Ru. Kranke), Ausgabe 

um. Einnahme 125 600 Ulk., Zuſchuß 120400 Mk. 

) Provinzial-Jrrenanſtalt zu Neuftabt (515 Kranke). 


2 Nachdruck nur mit Duellenangabe geftattet, 


Re 


Ausgabe 323 500 Mh., Einnahme 191 500 Mh., 3ufı 
132 000 Mk. N 1 


3) Provinzial-Irrenanſtalt zu Conradſtein, zur 
Zeit noch im Bau begriffen. (Dom 1. Oktober 1895 ab 
120 Kranke.) Ausgabe 41000 Mk., Einnahme 22 500 
Mk., Zuſchuß 28 500 Mk. — Bei dieſem Etat ham 
Abg. Dr. Baumbach noch einmal auf ſeine geſtrigen 
Ausführungen zurück und betonte, daß die Abſicht, 
50 Kranke aus Neuſtadt zu übernehmen, mit den 
geſtrigen Keußerungen des Landesrathes Kinze im 
Widerſpruch ſtehe, der zugeſagt habe, im Intereſſe der 
Unterbringung der Danziger Geiſteskranken habe die 
Dislocation noch verſchoben werden müſſen. Landes- 
rath Hinze fagte zu, daß vor allem die Ortsarmen⸗ 
verbände berüchfichtigt werden ſollen. — Abg. Peterſen 
warf Herrn Baumbach vor, daß derfelbe hier beſonders 
die ſtädtiſchen Intereſſen vertrete, worauf ihm Abg. 
Dr. Baumbach erklärte, daß er es ſich verbitten 
müſſe, von dem Abg. Peterſen über die Ausübung 
ſeiner Abgeordnetenpflichten belehrt zu werden, ledig⸗ 
lich dem Präſidenten ſtehe das Recht zu, ihn zu 
rectiſiciren. 

4) Provinzial-Taubſtummen-Anſtalt zu Marien 
burg. (115 Zreiftellen). Ausgabe 62 100 Mk., eigene 
Einnahme 500 Mk., Zuſchuß 61 600 MR. 

5) Provinzial-Zaubfiummen-Anftalt zu Schlochau. 
(136 Sreiftellen). Ausgabe 63 300 Mk., eigene Ein- 
nahme —, Zuſchuß 63 300 MR, 

6) Provinzial-Hebeammen-Lehranftalt zu Danzig. 
(22 frei zu verpflegende Lehrſchülerinnen, 270 Wöchne⸗ 
rinnen). Ausgabe 26800 Mh, eigene Einnahme 
5300 Mk., Zuſchuß 21 500 Mk. 5 

7) Beſſerungsanſtalt zu Konitz. (650 Häuslinge, 
und zwar 450 Corrigenden und 200 land- und orts- 
arme Pfleglinge.) Ausgabe 190400 Mk., darunter 
6650 Mk. zu außerordentlichen Ausgaben. Eigene 
Einnahme 62 000 Mk., Zuſchuß der Provinz 118 400 
Mk. Die mit der Anſtalt verbundene Landwirthfehnit 
und Ziegelei brachte eine Geſammteinnahme von 98 900 
Mk. gs 100 Mk. mehr als im Vorjahre), von denen 
67 700 Mh. (11900 Mu. mehr als im Boriahre) 
durch die Guts wirthſchaft, 22 200 Mk. (1200 Mk. mehr 
als im Vorjahre) durch die Ziegelei erzielt wurden. 
Die Ausgaben betrugen für die Landwirthſchaſt 
62400 Mk. (13 500 Mk. mehr als im Dorjahte) für 
die Ziegelei 16500 Mk. (500 Mk. mehr als im Vor- 
jahre), fo daß ein Ueberſchuß von 11000 Mk. erziet 
wurde. Der wirkliche Ertrag des Landwirthihaits- 
und Ziegeleibetriebes ſtellt ſich auf 17 738 Mk., von 
denen der Ertrag aus dem ſchen vor dem Ankauf des 
Gutes Giegel im Beſitz der Anftalt geweſenen Landes 
abzuziehen iſt. Dieſer Ertrag iſt veranſchlagt worden 
auf 3400 Dik., jo daß ſich der Neinertrag des ehe 
maligen Gutes Giegel auf 14 338 Mk. beziffert. Zieh 
man davon 4 Proc. Zinſen für das Ankaufs. 
geld von 165000 Mk., welches der Provinzial 
fonds zum Ankaufe und erſten Einrichtung 
des Gutes baar hergegeben hat, und die 
Zinſen für die übrigen zu 5 Proc. eingetragenen 
Kapitalien ſowie die Zinſen für Gelder, welche nach. 
träglich zu Meliorationen angewendet ſind, insgeſammt 
in der Höhe von 13630 Mh. von jenem oben er- 
mittelten Reinertrag des Gutes Giegel ab, ſo verbleibt 
immer noch ein Ueberſchuß von 708 Mh, Es ergiebt 
na alfo hieraus die Tbatſache daß ein Gut, welches 

is auf den letzten Pfennig ſeines Werthes mit Hnpo- 
theken belaſtet iſt, dennoch einen Reinertrag von beinahe 
1000 Mk. bringen kann. — Abg. Müller bittet hier- 
bei, mehr als bisher Ortsarme als Pfleglinge aufzu- 
nehmen und die e iu verringern. Eine 
beſondere Vorlage iſt bereits von der Rechnungs- 
commiſſion eingereicht worden. 

8) Zwangserziehungsanſtaltzu Tempelburg. (250 3ög- 
linge.) Ausgabe 86 000 Mk., 1 Einnahme 2400 N, 
Zuſchuß der Staatsregierung 43 195,12 Mk., Zuſchuß 
der Provinz 40 404,88 Mk. 


3 Penſionäre un glinge, welche auf Grund, 


in der ußen aufzunehmen find 
Ausgabe 73 500 Mk., eigene Einnahme 35 000 Mh., 
Zuſchuß 38 500 Mk. rotzdem in dieſem Jahre 


doch der Zuſchuß nur um 1200 Mh. erhöht, da die 
eigenen Einnahmen von 28 650 Mk. im Vorfahre auf 
35 000 Mk. geſtiegen find, 


10) Weſtpreußiſche 


622 000 Mk. (darunter ordentliche Feuerſocietäts-Bei⸗ 


Communen je 9731,84 Mk, zum Si i 
2214.80 Mu. 3 1 
39 000 Nn. 


1½ Procent die Communen tragen, 
ſchon damals 


Jahre eim 
Uebernahme nicht erfolgen könne, und ſagte * da} 
im nächſten Jahre der Vorſchlag geprüft werden foll« 
Abg. Dr. Baumbach war der Meinung, daß es 
wünſchenswerth fei, daß von Beamten Relictenbeiträge 
nicht eingezogen würden. Dieſes Ziel würde am beſten 
durch Herabſetzung der Beiträge erreicht werden. Es 
müſſe doch einmal in der Kaſſe der Beharrungszuſtand 


eintreten. Wenn die Beiträge auf je 1 Procent 
für beide Kategorien (Beamte und Com- 
munen) herabgeſetzt worden wären, ſo würden 


dem Reſervefonds noch immer 17689 Mh. zugeführt 
werden. Landesdirector Jäckel wendete dagegen ein, 
es jei ſehr ſchwer, den Beharrungszuſtand zu berechnen, 
da noch heute ganze Kategorien von Beamten der Kaſſe 
zugeführt würden. Eine Herabſetzung der Beiträge 
empfehle ſich nicht. Der Referent der Etatscommiſſion 
Abg Pr. v. Zander theilt mit, daß die Commiſſion ſchon 
einen Antrag formulirt gehabt habe, im Sinne des 
Abg. Müller, in einer ſpäteren Sitzung aber beſchloſſen 
habe, für dieſes Jahr von einem Antrage abzuſehen, Der 
Sag Provinzialverbandes beträgt zur Zeit 


Br Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft ſchlieſt nit 


Mk. ab. An Subventionen an Vereine find 
7600 Mk. zu perſönlichen und ſächlichen * 
für das Provinzial-Muſeum 28 030 Mk. und zur Dis- 
poſition der Centralcommiſſion 4370 Mk. elngeftelt 
worden. Der Referent Abg. Dr. v Zander führte aus, 
daf 40 000 Mk. eine ſehr große Summe feien, die mit 
den für öffentliche Zweche ausgeworfenen Fonds in 
keinem Berhältniffe ſtehe. Dennoch habe ſich die Com⸗ 
miffion nach reichlicher Ueberlegung dahin eniſchloſfen, 
den Specialetat in der früheren son zur Bewilligung 
= empfehlen, um nicht den Geſellſchaften, welche nur 
urch die Subvention der Provinz ihre Beftrebungen 
fördern könnten, ein plötzliches Ende zu machen. N 
Die Verhandlungen wurden hierauf vertagt und be- 
ſchloſſen, die Berathung des Hauptetats, welcher jetzt zum 
erſten Male in einmaliger Leſung erledigt wird, als 
erſten Punkt der Tagesordnung zu erledigen. Die 
Sitzung beginnt heute um 11 Uhr Vormittags. 


r 


9) Blindenanftalt zu Königsthal. (72 Freizöglinge, 


10 Pfleglinge mehr aufgenommen worden ſind, hat ſich 


iu kündigen, weil die Tantieme von ca. 


Vermiſchtes. 


Beitrafung des Spandauer Poftdiebes, 
Spandau, 7. März. (Telegramm.) Der PBoft- 
ſecretär Stättke, welcher auf der Poſt das Faß 
mit 10 700 Mk. entwendete, iſt heute zu drei⸗ 
jährigem Gefängniß und dreijährigem Ehrverluſt 
verurtheilt worden. f N 


Zugentgleiſung. 

Flensburg, 7. März. (Telegramm.) Vom Zuge 8 
Flensburg-Kiel find bei Maaßbuell in Folge ftarker 
Schneewehen beide Locomotiven entgleiſt. Die 
Locomotivführer find erheblich, die Heizer weniger 
ſchwer verletzt. Die erſte Maſchine, welche um- 
ſtürzte, iſt theilweiſe zertrümmert. Der Verkehr 
Kiel- Flensburg iſt nur bis Kusby aufrecht- 
gehalten. Auf weiteres verkehren ab Flensburg 
keine Züge. 


Feuer im Theater. 

Linz, 6. März. Während der heutigen Bor- 
ſtellung entſtand in einem Seitenflügel des 
Theatergebäudes ein Brand, durch welchen die 
Garderobe vernichtet wurde. Der Brand wurde 
ſchnell gelöſcht. Im Zuſchauerraum entſtand 


Unruhe, die Dorſtellung wurde daher unter- 
brohen. Die Beſucher verließen hierauf das 
Theater in voller Nuhe. | (W. T.) 


Schneefall. 

Rimini, 6. März. Geſtern ſchneite es hier un- 
unterbrochen 16 Stunden. Heute früh um 9 Uhr 
begann ein neuerlicher Schneefall. Der Berkehr 
iſt unterbrochen. (W. T.) 


Ein ehrlicher Entführer. 

Eine angenehme Ueberraſchung wurde, wie man 
dem „pPeſter Lloyd“ ſchreibt, dieſer Tage dem 
Fekete-Gyarmater Landwirth Michael Pap zu 
Theil. Vor vierzehn Jahren war ihm nach kaum 
einjähriger Ehe feine junge Frau von einem Un- 
bekannten entführt worden. Pap hatte ſich 
keinerlei Mühe gegeben, die verlorene Frau 
wieder zu erlangen. Kürzlich ſtellte ſich nun bei 
ihm ein Anter Bauer, Gabriel Soki, ein, der ihm 
die Mittheilung machte, er ſei es geweſen, der 
vor vierzehn Jahren Frau Pap entführt habe. 
Jetzt ſei er, Soki, Nazarener geworden, und im 
Sinne der Satzungen ſeines neuen Glaubens 
müſſe er alles, was nicht rechtmäßig ihm gehöre, 
dem wirklichen Eigenthümer zurückerſtatten. So 
habe er denn jetzt Frau Pap ihrem Gatten zu- 
rückgebracht und auch das Ergebniß der unrecht- 
mäßigen Ehe — fünf lebende Kinder — ſtelle er 
zu zur Derfügung. Pap war von dieſer Er- 
finung begreiflicherweiſe ſehr überraſcht, allein 
da auch er dem reumüthigen Nazarener nichts 
ſchuldig bleiben wollte, prügelte er Soki derart, 
daß derſelbe beinahe todt auf dem Platze blieb. 
Das Gericht wird nun die kurioſe Eyeſache zu 
entſcheiden haben. 


„Baldrian Heil!“ 


Aus Münſter i. W. berichtet der „Weſtfäl. 
Merkur vom 28. v. M.: Der Antikatzen- Verein 


genen 
5 12 rden 
egung gebrachter Vorſchlag behufs 
Anti-Aundevereins als Angliederung an den 
Anti-Katzenverein wurde abgelehnt, obwohl man 
zu der Anſicht hinneigte, daß die Kunde (mit 
Ausnahme von Keiten-, Jagd- und Schäfer⸗ 
hunden) als überflüſſig zu betrachten ſeien. Mit 
einem kräftigen „Baldrian-Heill“ ſchloß der Prä- 
ſident die Berfammlung. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Herr A. Greifer in Zoppot erſucht uns mit 
Bezug auf den Bericht in Nr. 21 226 aus Zoppot 
über die künftige Organiſation der Badekaſſe 
um folgende Mittheilung: 
Ich hatte in der vorletzten Sitzung den Antrag ge- 
ſtellt, dem zeitigen Bade ⸗ und Aurhauskaflen-Rendanten 
„ die) 
u hoch ift und ein anderer event. zu wählender 
endant daſſelbe für ca. 800 Mk. für die kurze Zeit 
(3—4 Monate) leiſten würde. Dieſer Antrag wurde 
mit 6 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Auf eine Beſchwerde 
an den Kreis-Kusſchuß in Neuſtadt iſt vom Vorſitzenden 
deſſelben eine Verfügung an den hieſigen Gemeinde- 


r vorſteher ergangen, welche den Gemeindeverordneten in 


der letzten Gemeindeſitzung vorgelefen wurde. Nach der⸗ 
ſelben wurde beſtimmt, die Bade- und 3 
mit der Gemeindekaſſe zu vereinigen und für die Dauer 
der Badeſaiſon im Badebureau eine Recepiur zur Er- 
hebung der Eurtage etc. einzurichten. Ich berufe mich 
auf das Protokoll der letzten Gemeinde-Berordneten- 
Sitzung und auf das Zeugniß der Anweſenden. 
A, Greifer, Gemeindeverordneter. 

Der Bericht in Nr. 21226 hatte die gejeh- 
lichen Beſtimmungen angegeben, auf Grund 
deren die neue Organiſation eintreten müſſe und 
in Conferenzen mit Vertretern der Aufſichts⸗ 
behörden vereinbart worden fei: In wieweit der 
vorſtehende Vorgang damit in urſächlichem 
Zuſammenhang ſteht, können wir dahingeſtellt 
ſein laſſen. Vielleicht erfolgt noch eine amtliche 
Klarſtellung darüber. D. Red. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienstag, 12. März 1895, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 

A. Geheime Sitzung, 

Behaltserhöhungen. — Anſtellung. — Wahl eines 
ſtellvertretenden Bezirks vorſtehers. 

B. Oeffentliche Sitzung. 

Mittheilung a. von der Beſtätigung eines Mitgliedes 
der Schuldeputation, — b. von der Leihamtsrevifion, 
. von der außerordentlichen Leihamtsreviſion. — 
Verpachtung a. von Kirchhofsterrain, — b. von 
Landparzellen, — c. von Grasnutzungen. — 
Derlängerung a. des Pachtvertrages wegen einer 
Jiſchereinutzung, — b. des Mieths vertrages wegen 
eines Platzes, — c. desgleichen über Grundſtücks⸗ 
räume. — Uebernahme einer Wegeſtreche. — Aus- 
führung a, einer Brunnenanlage, — b. des Gralath- 

enkmals. — Eintritt einiger Lehrer in die Provinzial- 
Wittwen- und Maiſenkaſſe. — Erwerbung eines Terrain- 
ftreifens. — Bewilligung a. einer Subvention für eine 
Gewerbe-Augftellung, — d. der Koſten für die An- 
fertigung einer Gefammtdarftellung der ſtädtiſchen 
Canaliſation und Waſſerleitung, — c. einer Mehr- 
ausgabe für die Pumpſtation in Pelonken, — d. von 
Koften der Reparatur eines Dückhers, — e. von 
Reparaturkoſten für ein Schuletabliſſement, — f. einer 
Wohnungsentſchädigung, — 4 von Vertretungs- 
koſten. — Abſetzung eines abgelöften Grundzinſes. — 
Bemerkungen des Magiſtrats zu erfolgten Etats - 
zuſetzungen. — Erſte Leſung a, des allgemeinen Ver. 
waltungs- Etats, — b. des Etats der Waſſerleitung und 
Canaliſation pro 1895/96. 

Danzig, 7. März 1895. i 
Der Dorſitzende der Stadtverordneten - Derjammlung. 

Steffens. 


N 


„ 
Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 7. März. (Telegramm) Tendenz der 
heutigen Börſe. Obwohl die geftern an der Nach- 
börfe verbreiteten Gerüchte über bevorſtehende Finanz- 
geſchäfte, an welchen die deutſchen Banken hervor- 
ragenden Antheil haben ſollen, noch keine irgendwie 
greifbare Geſtalt angenommen haben, zeigte ſich doch 
ser bei Beginn des heutigen Verkehrs auf dem 

ankenmarkte eine ſehr rege Kaufluſt. Anfehnliche 
Eourserhöhungen in deutſchenbankenwerthen, namentlich 
Disconto-Commanditanthellen, waren die Folge undübten 
auf ſämmtlichen Umſatzgebieten einen belebenden Ein- 
fluß aus. In erſter Linie trat dies auf dem Montan- 
markte zu Tage; rheiniſche Nachrichten über flotten 
Abfa von 6 trug dazu bei, die Feftig- 
heit auf dieſem Gebiete aufrecht zu erhalten. Oeſter⸗ 
reichiſche Bahnen auf Wien beſſer, italieniſche Rente in 
Folge der Zeftigheit des Pariſer Platzes ſteigend, türkiſche 
Looſe lebhaft und 1 höheren reifen gekauft. Später 
erlitt die günſtige Haltung eine gewiſſe Beeinträchtigung 
durch Realiſirungen, ohne daß die feſte Grund enden 
erſchüttert wurde. Mexikaner ſchwächer auf Minder⸗ 
einnahmen an Zöllen im Monat Februar. Zum Schluß 
übten die ſchwächeren Wiener Eourfe auf allen Ge- 
bieten, namentlich auf öſterreichiſche Werthe, einen 
Druck aus. Nachbörſe durchweg ſchwach, namentlich 
ee e Werthe auf Wien gedrückt. Privat- 
discont 1%. 

Frankfurt, 7. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 3213/,, Franzoſen 331, Combarden 91!/, 
ungar, #% Goldrente 102,60, ital. 5% Rente 88,40, 
— Tendenz: ſchwach. 

Paris, 7. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101.57 ½½, 3% Rente 103,70, ungar. 4% Goldr. 102,50, 
Franzoſen 821,25, Combarden 247,50, Türken 27.52 ½, 
Aegypter 105,75. Tendenz: träge. Rohzuckher loco 25,50 
25,75, Weißer Zucher per März 26,87½, per April 27, 
per Mai-Auguft 27,50, per Oktbr.-Januar 27,871/, 
— Tendenz: feſt. 

London, 7. März. (Schluß Courſe.) Engl. Conſols 
10416, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103½, Türken 27⅝, 4 % ungariſche Goldrente 101¼, 
Aegypier 1048/8, Platzdiscont 1. — Silber 27¾8. — 
Tendenz: ruhig. — Kavannazucker Nr. 12 —, Rüben«- 
rohfucher —. — Tendenz: —. 

Petersburg, 7. März. Wechſel auf London 3 M. 93,10, 

Rewyork, 6. März. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, do. für andere Sicher ⸗ 
heiten do. 2, Mechiel auf London (60 Tage) 4,87%, 
Cable Transfers 4,89 ½, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 /, do. auf Berlin (60. Tage) 95%, Aichiſon -, Topeha- 
u. Ganta-F6-Actien 3%, Canadian-Pacific-Actien 39½, 
Central-Paciſic-Actien 14, Cyhicago-, Milwaukee u, 
St. Paul- Actien 54¼. Denver- u. Nio-Grande- Pre- 
ferred 34¼. Illinois-Central-Actien 84, Lake Shore 
Shares 136, Louisville- und Naſhville - Actien 48%, 
Newnork-Cake-Erie- Shares 8¼, Newyork Centralbahn 
955/5, Northern - Pacific- Preferred 14, Norfolk and 
Weſtern-Preferred . Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, nion-Pacific-Actien 9, Silver, 
Comm. Bars. > — Waarenbericht. Baumwolle, 
Nempork SU, do. New - Orleans 5/1. Petroleum 
matt, do. Newnork 6,30, do. Philadelphia 6,25, do. 
rohes 7.00, do. Pipe line cert. per April 104% nom, 
Schmal; Weſt. ſteam 6,75, do. Rohe u. Broihers 7.05. 
Mais ftetig, do. per März 48½, bo. per Mai 48%, 
do. per Juli 48¼½, Weizen fielig, rother Winter- 
weizen 60½% do. Weizen per März 58%, do. do. 
per Mai 591, do. do. per Juli 59½, do. do, per 
Deibr. 62¾. Getreidefracht n. Liverpool 21/,. Kaffee fair 
Rio Nr. 7 16%, do. Rio Nr. 7 per April 14,80, 
do. do. per Juni We Mehl, Spring clears 2,40. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerihe, Danzig.) 
Danzig, 7. März. Tendenz: ſtetig. Heutiger Werth 
8,90—9,00 M Gd. incl. Sach Bafis 880 Rendement 
tranſito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 7. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig, März 9,25 M. April 9,221/, M, Mai 9,32½ M, 
Auguft 9,62½ M, Oktober-Dezember 9.72½ M. 


Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. März 9,25 M. 
April 9,25 M, Mai 9.25 M, Augul 9,65 M. 
Ohktbr.-Dezember 9,72 ½ M. - 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. März. Wind: WSW. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 7. März.“) 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung.“ 


} 

Stationen. — Wind. Wetter. er | 
Bellmullet 754 S 4 halb bed. 5 
Aberdeen 75 W 1 wolkig 5 
Chriſtianſun⸗ 754 S0 1 heiter — 
Kopenhagen 762 MN W I Nebel — 
Stockholm 763 fill — bedecht 14 
Haparanda 760 ſtil — wolkig 14 
Petersburg 768 G 1 Dunſt 10 
Moskau 768 IND 2 bedeckt —7 
EorkQueenstomn| 758 SSS Ilheter | 2 
Cherbourg 759 4 bedecht 10 
Helder 762 2 wolkenlos —3 
Sylt 761 SW 2 dbedechkt —2 
Hamburg 764 SW 2 bedeckt —2 
Swinemünde 764 ö 2 Dunſt — 4 
Neufahrwaſſer 764 æ S 1 halb bed. —15 

Dunſt —8 
2 wolkig —5 
1 wolkenlos —8 
Karlsruhe 765 O 2 wolkenlos —13 
Wiesbaden 165 |& 1 wolkenlos) — ) 
München 763 |! 5 /Gchnee —6 
Chemnitz 766 ſtill — heiter —11 2 
Berlin 766 SW I heiter 
Wien 760 | WR 4 Schnee 
Breslau 762 RW 2 bedeckt 
Je dA 762 |O6D A wolkig 
Nizja 759 OSD 3 [wolkenlos —1 
1 wolkig 2 


Trieſt 758 O 

1) Reif. 2) Nebel. 3) Reif. 

Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 
leicht, 3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = frifh, 6 = ftark, 
7= ſteif, 8 = ftürmifh, 9 = Sturm. 10 = ftarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orhan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Eine breite Zone relativ hohen Luftdruckes, charak- 
terifirt durch ruhige, vorwiegend heitere und trockene 
Witterung, erftreht ſich von Südfrankreich nordoſt⸗ 
wärts über Centraleuropa hinaus nach Norddeutſchland 
hin, während über Nordweſt- und Südoſteuropa flache 
Depreſſionen lagern. In Deutſchland iſt bei ſchwacher 
Luftbewegung das Wetter ziemlich heiter und durch- 
pin etwas wärmer. Am kälteſten, unter —15 Gr., 

t es im ſüdweſtlichen Deutſchland und an der Weichſel⸗ 
mündung, Weſtfrankreich und gröſſtentheils Oeſter⸗ 
reich-Ungarn haben Thauwetter. N 

Daeuiſche Seewarte. 


) Verſpätet eingetroffen. 


t. Seuilleton und Dermiſchtem 


Derantworttich für den po Sanbris-, — 
Inferetentpeile 


unſchen Theil 

Far ee — 
un * 

A. Hein, beide in a0 


*. 
x 


Abenbs 


thum und 


Zutritt Jedem frei. EB - 
Der Boritand. 
AR. urch die glückliche 3 K N 
9 


Kunſt-Ausſtellung. 


Die ftatutenmähig für die gegenwärtige vom 29. November 1894 
ab laufende zweijährige Dermaltungsperiode unſeres Vereins ver- 
* große Ausſtellung von Werken zeitgenöſſiſcher Künſtler 

ndet am 


10. März bis einſchließlich den 16. April a. c. 
in den oberen Räumen des Stadt⸗Muſeums 


natt. 
Die Ausitellung iſt täglich von 11 Uhr Vor- 
mittags bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet. 


Das Eintrittsgeld beträgt 50 3 pro Perſon. Karten, welche 
zu wiederholtem Beſuch während der ganzen Dauer berechtigen, 
werden — auf den Namen des Inhabers lautend — an der Kaſſe] 
ausgefertigt, find nicht übertragbar und koſten 3 M, für unfelbit- 
ftändige Angehörige von Vereinsmitgliedern 2 M pro Perſon. 

i Ditglieder des Kunſtvereins haben freien Eintritt. Unter 
10 Jahre alten Kindern wird der Beſuch der Ausftellung nicht ge- 


| DanzigerfiirhenbauTotterie. 


Ziehung beſtimmt den 15. März d. 3. 

1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perſonen j. W. von 3000 Mark. 
2. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und 
zwei ſilberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark. 

8. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geftalt des Danziger Rath- 
hausthurmes im Werthe von 700 Mark. 


Loose à 1 Mark, II Loose für 10 Mark 


vorräthig beim Hauptvertrieb Freifrau von Kuhn, feine 
2 f . Gemahlin . Fil Gtaubi A 
‚Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2, are Fedder , ö Lig Müller. 
2. V ae. Fart Br Be Datums, Sant. Seller hunter, 2 Jans 0 a . S0 Herldeh 
engaffe, Herm. Lau, Canggaſſe, er atzkauſchegaſſe, abriel u. „ et nee ne ie * 
e 3. Hacler, Nohlenmarkt, Ar Diener Baran ‚Roten. eee 


4 Serie grün, 114. Abonnements-Vorſtellung. FE 


Durch die Intendanz. 


Preis- Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Henle. 
Regie: Alfred Neucker. 

5 2 Perſonen: 

[Treiperr von Kuhn, Eommerzienrathb. . . Franz Schieke. 


Ziegengaſſe, A. Reiß, Cangenmarkt, Guftav Schoernick, 4. Damm, Paul Zacharias, Hunde“ Groß herioslicher Auguſt Braubach. 
ban ſowie bei ſämmtlichen Juwelieren und zahlreichen durch Plakate kenntlichen Ver⸗ ſoglicher 
aufsftellen. : um 3158 IT 


ftattet. Stöcke, Schirme u. dergl. find in der Garderobe abzulegen. | 
Cataloge find an der Kaſſe für 50 3 käuflich, 


Danzig, den 8. Mär: 1895. (4539 
Der Borftand des Kunſtvereins. 


Bud. Kaemmerer. O0. Bischoff. Dr. Piwko. 


Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche 


Kaufmännische Ausbildung, 


welche in nur 3 Monaten von Jedermann erwo 

werden kann, Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. 

Herren und Damen, Eltern und Vormünder belieben 
Inſtituts nachrichten gratis 

zu verlangen. 


Erſtes deutſches Handels-Lehr-Inftitut. & 
Otto Siede, Elbing. (55 


C ER 
Möbeltransport- u. Speditions-Geſchäft. 


2 Zu den Umügen und Verſetzungen 
\ N empfehle ich meine großen u. kleinen geſchl. 

mmöbeliwagen. Tüchlige Packmeiſter für 

Glas, Porzellan, Rıppes, Aunitgegenftände 

und Delgemälde, Preiſe billigit, 

4550) Max Bötzmeyer, Neiterhagergafie 9. 

C. L. Flemming, Globenjtein, ?o" Riterserün. 

; FKaus- und 


4 


. 1177 a 
€ bi zz. nit ' Klühen-Beräthe, 2 
3 FR A Sobelbänhe, 3 
= abgedrehten&ifen- 8 
2 .. 1 
agen. + + I * 
2 8 ka, Traghraſt 2 
> 5,50 8,50 1 2 14.— 1 „50 2 3 7 geſtri en. u 
© Zlug- und Hehbauer, Einfanbauer, Gelangshaiten, 
* FE nete 9 Stüch fort. f. Ranarientüchter M 6 frco, F 
N 6 
e 0 eder⸗ 
ee, verhäufer 
DBreistifte Meß 8 geſucht. 
ee, —.— 
| Dreisliſte. 


28 e kein 6 u e., 
Sek le. n ber Se as 
Dierufft . Abend N aus alken 
22 ulftlons - Abe De Vene 
ge dale be „Kann ein Abhaltung 
aterialift Interefie haben für aufgehoben. 
rellaleſe Beſtretungen!““ Refe-] Martenwerder, 4, Mär: 1886, 
ent Th. Prengel. — Betheiligung Königliches Amtsgericht. 


Jedem geſtattet. 


ens wurden 
Heinrich Fapke nach (454 
aus» den 6. Ml. 1895. Elbing, Allenftein. 


ene Nac % Meldung. Ad. von Riesen. 
Heute Nacht / Uhr ſtarb 
F 
em age nie * 
bar eg Sohn, Bru ] Quittungsbücher, 
der, Schwager und Onkel ran Quittiren der Hausmiethen, 
Gerhard Foth, Ein: für 10 Diennige pro Gtüch 
—— eee 5 pedition der 
efbelr ei 3 

2 Ne * „Danziger Zeitung“. 

den 7. Mär: 1895 
Die trauernden Kinter⸗ 


bliebenen. 
Die Beerdigung findet 


Jür 
Montag, den 11. März cr., . 
Nachmittags 3 Uhr, 9 der Gtotternde — 
Leichenhalle des Petrikirch⸗ Wir halten es für Pflicht die 
hofs (Halbe Allee) aus ſtatt. 


2 242 . 2 u „sped, non WW. 7. Faupe 5 bo., Frankiurt a. . {4158 
ler 2 e e, e Gehen e Annoneen-Erpedition da ige Ne ä 


iden das Leben NB. Proſp. u Broſchüre über: 
—.— 5 nil, geliebten „Stottern und deſſen Heilung“. 
Mannes, unfers guten Da- 10. Auf. verſendet die Anſtalt. 
ters, Schwieger, Groß- [Preis 1 M 50.) 


im vollendeten 55. Cebens- T. Radtke. Nodiſtin, 
ahre. Dieſes zeigen tief- Zobiasgafle, Hoipital Ar . 


6085 Wildhandlung! 


e trauernden Hinter- 

4563) bliebenen. 

Emaus, d. 7. März 1895. Junge zahme Enten, Poulard., 
Puten, Capaunen, Küßen, Faſan. 
Munde Nie ches 


Concurser öffnung Reb und Birkmild ꝛc. 
eye. C. Koch, 


Gr, Wollwebergaſſe 26. 


von 14 


—— — — — 
Kolossule Ulk für Herren 


v 
doe Gesslischaften, Bälle, Fastnacht, Vorträge eto. 


erlängeruı 5 
ß 3 -oder ſpäter illete 
ene mit Brille und Nähere Auskunft ertheilt der unsere — — . —.— In ut o Sfterten unter Ar. 4038 an pie et a 1 MM 
er ü i 18 N ee | ug > Aauntagen 5 Wurden 203d Stellen beicht, 0 Expedition dieler ig, 5 £ Der Borftand, 
20. Anme 1895, Dorm; IL Uhr Karl Heinrich, pd 2 Jun eue gebildete Dome df B elonke, 
Neumark de 6 — 8 1 . { der Luft unde aſſe 119. Baff t. b 1 » dertzer 
4 — 895. Ein junger Gonna as haare er.: 
Gerichtsſchreiber des Aönialichen ſtrebſamer Beamter a 
4552) Amtsgerichts. bittet barmberzige und edelden⸗ Maſchiniſt, Ein, gebildetes anlt. Mädchen l Teſt 
Pianino der auch ſämmtliche Repara- Gutsbeſiherstochter, in, der mut 0 NCERT und 
93er Crown br. Ihlen r ut erhalten, pr gert iu ver 5 — — 5 sr Seile Nase an. Cell — 5 — Anfang Ir 
‚ e -19u mpfehlungen zu 1 8 3 22 2 
1 . a 1 1 8 Kaufen Congenmarht 1 bei Hrn.litenen ſucht Stellung zum 1. April de nee E | 
Srbeb. dieler Jeituna erbeten. — Ex ved ten. Eine as. won A. M. Hafemann in Dane 


gutes Pferdehen 


vaters, Bruders, Schwa- . Gut eingeführtes neues Bäcke⸗ 5 \ Etage, zu vermiethen. 
ers und Onkels, des Zlei- Damen- r rei-Grundftüc in feinften Gtabf- jungen Mann dern dene 48 
chermeiſters e nend ant fo. 3eichnen, Maap- iel 8 are ene be mabe ‚Der ER be e ee a e 44885 Cangfuhr 

5 ehmen und Zuſchneiden theor. u. rtilleriehafern D illigſſuche t er 1. ril ei e CCC .. 7 WREER ade, f 

Carl Alter, prakt. ehrt in hürsefter Jett. reed. Zeitung einzureichen. |}, verkaufen. Antahıung gering.|bei beſcheldenen a 123 d. Ginteein d. Sark. Gone 


Gothaer Lebens- 
igsnase Verſicherungs-Bank. 


G— Kürſchner. 
N R 
8 
Zeit: Die Gegenwart. 


r a Zu SCHE aa 


Grosse Plan der Lotterie. 


Batch Glare ns a 


zur Restaurirung des Freiburger Münsters. 2 


Vorher: 


Concert der Opernmitglieder. 


Unter gütiger Mitwirkung der Herren Z. Davidfohn (Violine) und 
2 Dr. D. H. . (Bioloncello), 1 
„Die junge Spinnerin“ von Ritter, gelungen von Hedwig Hübſch. 
„Wenn du kein Spielmann wärſt“, von H. Hoffmann, 

„gelungen von Franz Seebach. 
„Der Lenz iſt Rome 508 D. Leßmann, geſungen 
} von Marie Czerny. 
Diolin-Concert D-moll (1, zen. von Bruch, vorgetragen von 
» Map:dlohn. 
Walter aus der Oper: „Romeo und Julia”, von Gounod. 


aleitung), 
Braga, gelungen von Johanna Bracenhammer, 2 


Dioloncell-Begleitung: Dr. D. h . 
Alavter - Begleitung: Heinrich Kiehaupt. 


==. =. =. =. — = 


3234 Geld-Gewinne. gelungen von Jolephine Brinning, 
Hauptgewinne: 20 500 5 10 900 8 Der Engel ei en ich Lund 3 
50000, 20 000, 10 000 Mk. 100 200 = 20000 = ” ea ied“ (mit Klavier- und Bıoloncell-Be 
und Freiburg i. Baden 5 1 100 100 = 20 900 8 
Original-Loose à 3 M, 4098e 
1 Porto und Liste 30 Pf, (für Eir- 
sendetauch gegenNachnahme er 20 == 50 000 2* A A sangen . 
Neri N. 100 Werthnew: 45 000 im Kurſaale zu Zoppo 
Carl Ileintze, Unter 4. 1 l I . Sonnabend, den 2 Mär; 25 
zum Beſten des evangel. Kirchenbaues 
: in Zoppot. 
Ihre hochgeſchätzte Mitwirkung haben gütigſt zugeſagt: 
die Sercen Ba gg Be (eier), Meibing (Hlaie), 
* 2 
Ko rzeniewski, |. +... ae gie Bann 3 Bil 4 75.9, 00er 
8 5 Fräulein —.4 4 Seeſtraße; an der Kaſſe nur Einſeldillets, aus 
Tuchgroßhandlung, 
Kundegaſſe 112, g Kundegaſſe 112, 


= 14 5000= 500 - 
am 15. und 16. März 1895, 10 à 1000 = 10000 
„Ich grühe dich mit taufend Wonnen“ von Förſter, 
e. 
ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg 200 
1 fiehlt und y 2 50 20000 - 
schreiben extra) empfie er- 2500 
In Danzig bei Carl Feller junior, Jopengasse 13 und Herm. Lau. / Abends 7½ Uhr, 
Her nn Fräulein Johanna Brackenhammer (Alt), 
1 Concertflügel von Blüthner, 
beelrt fich 
den 


— 
fänmtlicher 


ee, 


Pr 


Neuheiten 


Frühling und Sommer 


ö anzueigen. 
ee 4 — 5 elend 5 
vielſeitige gediegene & Aff 0 2 
geſchmackvolle bewährte hergestellt von Ferd*Mülhens N°471l Köln. 
Auswahl. f Fabrikate. 


Für Lu 
Dr. Brehmer'sche Heilanstalt 
Görbersdorf i. Schl. 


Seit 1854 beſtehend. : Aufnahme jederzeit, 
Ebefarit Dr. Achtermann, Schüler Brehmer’s. 
Ill. Brofp. hoftenfrei d. d. Derm. (2012 


Bekanntmachung. 


MER” Zeitgemäf niedrige, aber feſte Preiſe. EEE 


Ignſertionsaufträge 
für ſämmtliche Zeitungen 


der Nachbarprovinzen um des übrigen Deutſchlands 


befördert prompt 


zu Originalpreiſen und ohne Portoaufſchlag 


3 eber Kandwirthſchaft ] Offficr⸗Gareo⸗Logis 


” cherei Für einen in meinem Coloniat- zum 1. April cr. eine Stelle aufinebft Burſchengelaß verfehungs- 
Bü x und Delicateiien- Beihäft aus-|einem mittl. Gute Meitpr. Haupt- halb 1 il Breitaalle l. 
gelernten bedingung: Bollſtändiger Fami- 8 ee 


. 2 ze 
3 a 8 7 eherne alt r e Ay \ theler⸗Lehrling ab. part, 
tene 


Ju mein Maaren- und Der findet vom 1. April oder ‚rleine Shwalbengafie Nr. 8 
ſicherungs Agentur - Geihäit|früher bei entſprechender a 3 nung von 5 Zimmern 
und Gchetdcheenen Lehrling mit guferlfreier Zeit tüchtige Ausoi- pig „, . und Garten 
Schu en rien, Hevelke. dung und angenehme Stel-] Näheres bei 0 
Gebinde N -_ tung in meiner Offisin. Cehr- J. Abrahams, Langenmarkt7. 
e i 0 Geſucht für eine leiſtungsfähige geld wird nicht beanſprucht. 
von 250—650 Kibilte Bfſerpertd Käſerei ein tüchtiger > . 7 838 
Erftftellige Wilhelm Casper. Bertreter Matiscig, ‚3%. 150 
lin Danıis für nur la Tilſiter k 
8 Endtkuhnen. 
Prahtiſch geübte 


i, Bomm. de Verein Frauenwohl 
othefen» Darlehen | Lquendurs - Dem e de, Offerten sub J. 8. . 
huge lee Ein Phänomenrover, lin G. W. —r ek 


13. d. Mts., Abds, 7 Uhr, in 
x Rn Scherler' chen Aula — 


uch auf Candgüter, gewährt|&t „ neueſtes Modell. S ni f iten des Mäd 8 
ſehr günſtigen Bedingun- iſt 5 desgleichen eine Koſtenfreie Buchhalterin l. Haſſirerin, 8 Aufführun 5 
die Streichſither (Tiſchgeige) Cangen- auch als Verkäuferin bejhäftigt| Droofelfhen, v. Georg Hafer, 


markt Nr. 37, im Laden. s[Stellenvermittelung. geweſen, der polniſchen Sprache durch den Chor des Frl. Brand- 
Wir empfehlen den Herrenſmächtig, mit guten Jeugn,, fucht|ftäter, unter gütiger Mitwirkung 


Zu verkaufen Chefs bei eintretenden Bahanzen|pallend. Engagement p. 1. April u yon gel Bü 


n erbeten. I[Eingana Matz 


dadſe sans (dat ff . 4367 a. d. Exp. b. 3ta. erb. Exped. diefer Zeſtung erbeten. 
nur in — 0 
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